Nachtrag 5 zur Preigfiite. 


Erſckeint 
täglich. 


Während auf dem Balkan die Brandung des 


Weltkrieges am lauteſten toſt, erreichen ihre Wel⸗ 


len in immer weiterer Ferne Punkte, von denen. 


der ſkeptiſche Betrachter bisher annahm, daß fie 


kaum in den Weltkrieg hereingezogen werden 


würden. Als Beiſpiel dafür führt Profeſſor 
Otto Hoetzſch in der „Kreuzzeitung“ Perſien 
an. In ſeinem Wochenrückblick auf „den Krieg 
und die große Politik“ ſchreibt er: b 
Wir können annehmen, daß England und 
Rußland »Perſien vom Weltkrieg fernhalten 
wollten und auch heute dieſe Abſicht noch haben. 
Sie hatten es ja in jene zwei Zonen geteilt, 
deren nördliche von den Ruſſen und deren ſüd⸗ 
liche von den Engländern ſchon wie ihre eigene 
Einflußſphäre, ja Kolonie behandelt wurde. Um⸗ 


gekehrt ſtellte die Türkei in ihren Kämpfen 
auf dem kaukaſiſchen Kriegsſchauplatze ganz von 


ſelbſt die Verbindung mit Perſien her, beſonders 
da die Kampfplätze Armeniens gar nicht durch 
ie Reichsgrenzen Rußlands, der Türkei und 
Perſiens zu ſcheiden ſind. Den militäriſchen Be⸗ 
wegungen iſt eine weitgreifende Agitation von 
Konſtantinopel aus parallel gegangen, die den 

Gedanken des Heiligen Krieges und der 
mohammedaniſchen Gemeinſamkeit gegen England 
und Rußland immer weiter trug. Sie ſand einen 
Boden, der zur Aufnahme bereit war. Schon im 
Frühjahr klagten ſüdruſſiſche Zeitungsſtimmen 
über die wachſende Stimmung in Perſien gegen 
Rußland. Seit dem Juli haben ſich ſodann die 
Attentate auf engliſche Konſulatsbeamte, Kauf 
leute uſw. immer ſtärker gemehrt. Seitdem aber 


unſere Offenſive auf dem Balkan begonnen hat, 


hat die Bewegung vollends für unſere Gegner 
gefährliche Formen angenommen. Mitte Oktober 


kam ein neuer Militärattachs der türkiſchen Ge- 
ſandtſchaft in Teheran an; er brachte dem Schah 


Geſchenke Enver Paſchas, deren kriegsſymboliſche 
Bedeutung allgemein erkannt wurde. Auch hier 
haben alſo die militäriſchen Erfolge die Dinge 
vorwärtsgetrieben. 5 | 
Mit einer Enticheidung Perſiens für den 
Krieg ſteht nun für England | | 
viel auf dem Spiel. Deshalb hatten ſchon vor 
einiger Zeit — das genauere Datum iſt uns 


nicht bekannt — die Engländer Buſchir beſetzt, 


wohl in der Abſicht, von da durch die Provinz 
Farſiſtan auf Schiras und vor allem Iſpahan 
vorzugehen, welch letzteres der gegebene Reichs⸗ 


mittelpunkt ift, wenn das allzu nahe an der 
Reichsgrenze liegende Teheran gegen fremde An⸗ 


griffe nicht zu halten iſt. Dieſer engliſche Ver⸗ 
ſuch, halb defenſiv, halb offenſiv gemeint, iſt total 
geſcheitert. 


lich in Indien und Meſopotamien. So iſt die 
Stellung Englands in ſeiner Zone ſchon ſehr 


prekär, ſind ſeine Geſandtſchafts⸗ und Konſulats⸗ 
wachen, die bisher im Süden die Polizei wider⸗ 
in eine ſehr bedenkliche 


Der Papſt und der Krieg. 


rechtlich wahrnahmen, 
Lage gekommen. 


Etwas anders liegen die Dinge in der nörd⸗ 
lichen Zone, wo die Ruſſen ſchon durch 


die bekannte Koſakenbrigade in Teheran eine 


ſtärkere Stellung als die Engländer im Süden 
Sie haben außerdem gegenüber den tür- | 
kiſchen Angriffen in die Provinz Aterbeidſchan 


haben. 


Truppen von der Südküſte des Kaſpiſchen Meeres 
in Bewegung geſetzt, die ſeit längerer Zeit in 
Kaswin, 150 Kilometer von Teheran entfernt, 
ſtanden. Immer eindringlicher wieſen nun die 
Berichte des ruſſiſchen Geſandten v. Etter auf 


den wachſenden Fanatismus der perſtſchen Be⸗ 
bpölkerung bin, der durch eine 0 E 
kiſche Agitation immer mehr angerachl der de utſche und der öſter reich iſche Gesandte 
vor die Nolwendigkeit geſtellt, abzureiſen, und wir glau⸗ 
ben auch, daß ihre Stellung hier unhaltbar geworden 
wäre. Die natürliche Folge aber davon iſt, daß wir 


werde. Daraufhin wurde von Petersburg aus 
eine Aktion begonnen. Rußland drohte, die Un⸗ 


antaſtbarkeit Perſiens nicht mehr anerkennen zu 


en wollen, wenn die Gerüchte über einen Vertrag 


zwiſchen Perfien, Deutſchland und der Türkei fig 


beſtätigten. Es feste fei 
auf Teberan in Marſch. 


Es ſetzte feine Truppen von Kaswin 


Beitellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 


Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. S aeol 
Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. 
In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. A E 


Bland í 


wie für Rußland 


England hat Buſchir wieder geräumt, 
weil es ſich einer immer gefährlicher werdenden 
Gärung Südperſiens gegenüber ſah und weil es 
ſeine Truppen an anderen Stellen braucht, näm⸗ 


ä 


Durch die Poft vierteljährlich Mk. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. 


Dieſe diplomatiſchen und militäriſchen Mag⸗ 
nahmen haben Ende Oktober begonnen, in der 


ausgeſprochenen Abſicht eines Gegenſtoßes gegen 


die deutſchen Orienterfolge. Rußland geht darin 
entſchloſſener vor als England; es wird zwar 
von einer gemeinſamen engliſch⸗ruſſiſchen Aktion 
geredet, aber es geſchieht nichts dergleichen. Die 


perſiſche Regierung erhebt für die ge⸗ 


forderte Aufrechterhaltung der Neutralität Ge⸗ 
gen forderungen, was ſie ohne die deutſchen 
Siege gegen Rußland nie gewagt hätte. So ſind 
hier England und Rußland ungewollt auf der 
Bahn ihres Abkommens von 1907 weitergetrieben 
worden. Sie wollen verhindern, daß ſich die 
Türkei und Perſien die Hand reichen, und in 
Perſien einer Bedrohung Indiens von der Türkei 
her eine ruſſiſch⸗engliſche Mauer entgegenſtellen, 
die vom Kaſpiſchen Meere bis zum Perſiſchen 


Golf reichen müßte. Er | | 
Da direkte Nachrichten aus Perſien ſelten und 
wir auf die Petersburger und Londoner Meldungen 
angewieſen ſind, ſehen wir in dieſen Entwicklungen 
keineswegs klar. So viel aber ſcheint ſicher zu 
ſein, daß dieſe Pläne der Ruſſen und Engländer 
gegen Perſien nur hypothetiſchen Charakter tragen. 
Selbſt wenn ſich wirklich an der afghaniſchen 


Grenze engliſche und ruſſiſche Truppenteile ver⸗ 
einigt haben ſollten, ſelbſt wenn ruſſiſche Truppen 


nach Teheran und darüber hinaus kommen ſollten, 
ſo bleibt alles das nur Demonſtration, 


weil nicht einmal Rußland, geſchweige denn 


England nennenswerte Truppenmaſſen für ſo weit 
ausſchauende Unternehmungen zu verwenden ver- 
mag. Das aber kann der perſiſchen Regierung, 
dem jungen Schah Achmed und ſeinem Miniſter⸗ 


präſidenten Muſtaufi⸗el⸗Memalik, trotz der inneren 


Schwäche und Unordnung ihres Staatsweſens den 
Mut geben, den dringender werdenden Forde⸗ 
rungen Englands und Rußlands mindeſtens paſ⸗ 
fiven Widerſtand entgegenzuſtellen. IM 

Hat wirklich die Bewegung des Heiligen 
Krieges ſchon das Volk ergriffen, kommen in ihr 
der Gemeingedanke des Iſlam und die alte 
Feindſchaft gegen die rückſichtsloſe fremde Be⸗ 
drückung zuſammen, ſo bleibt der perſiſchen Re⸗ 
gierung an dem Scheidewege, vor den ſie jetzt 
geſtellt iſt, gar nicht die Wahl übrig, wohin ſte 
ſich entſcheiden will. Und in der Bewegung, die 
ſo möglicherweiſe entfeſſelt wird, kann ſehr wohl 
jenes Abkommen vom 30. Auguſt 1907 zwiſchen 
England und Rußland ganz verſchwinden, in dem 
die beiden über das Geſchick Perſiens ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden zu können gläubten, und in dem fie auch 
glaubten, die Gegenſätze zwiſchen ſich endgültig 
zu löſen. Daß dieſe Gegenſätze zwiſchen England 
und Rußland in Mittelaſien damals nur ver⸗ 
kleiſtert worden ſind, ſehen wir jetzt in dieſer 


perſiſchen Unruhe, in der die beiden entſchloſſen 


zuſammen operieren weder können noch wollen, 
weil ihre Ziele und Abſichten zu verſchieden ſind. 


In der Sonntagnummer der „Deutſchen 
Lodzer Zeitung“ iſt ein Auszug mitgeteilt worden 
aus einer Unterredung, die eine neutrale Per⸗ 


ſönlichkeit kürzlich mit Papſt Benedikt XV. 


hatte. Die „B. Z. am Mittag“ berichtet über 
dieſe Unterredung noch einige intereſſante Einzel⸗ 
heiten, die wir im folgenden nachtragen. 

Der Papſt klagte darüber, daß feine Nb- 
geſchloſſenheit ihm nicht ermögliche, fih ein wirklich 
objektives Urteil zu bilden 
„Als der Krieg mit Italien ausbrach. ſahen fie 


die Verhältnilſenureinſeitig dargeſtellt 


bekommen und uns im übrigen an die Zeitungen | 
halten müſſen. Und wenn man ſieht, wie ſchwer ſelbſt 
I ie offiziellen Tagesberichte in Uebereinſtimmung zu 


Dienstag, den 30. 
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ee le bringen find, wie hier von einer Schlacht geſprochen wird, 
N 25 während dort völlige Nule gemeldet wird, dann erkennt 
N ; 9 er len g man den Wert, den man noch den anderen Nachrichten 
EF beimeſſen kann. = er 


auf die Kirche in derli Scalzi in Voenedin Salb und 
halb hatte man uns zugeſagt. daß man die Monumente 
Venedigs ſchonen wolle. Aber nun behaupten die Oeſter⸗ 
reicher, am Tage vorher ft Schloß Miramare 
mit Bomben belegt worden. Es ift doch klar, daß das 
Schloß weder zur Aufbewahrnug von Munition noch zu 
andren militäriſchen Zwecken dienen konnte, und es iſt 
richt zu onenen, daß Oeſterreich in einem Falken Falle 
zu Repreſſalien berechtigt war. 
ranen die Tat. beſtreitan. Miramara bombardiert zu 
haben. Wo liegt die Wahrheit? , 


cher durchaus nicht die Mbficht hatten, die 
Kirche zu treffen. Wer Venedig kennt, weiß. wie dicht 
die Kirche am Bahnhof liegt. und daß nur ein ſchmales 
Gäßchen fie davon trennt. Offenbar hat alſo der Flieger 
den Bahnhof treffen wollen, und ein Wurf ift ihm fehl 
gegangen, was doppelt begreiflich 
Höhe, in der er ſich befunden hat.“ 


wie wir ſchon mitteilten, auch auf die Frage 
der Unterſeeboote zu ſprechen. Darüber 
berichtet der Gewährsmann der „B. Z.“ noch: 


land zuverläſſig kannte, ſprach ihm vor allem von den 
Angriffen, denen die U-Boote non engliſchen Handels 
dampfern ausgeſetzt waren. 
einer Geſte, die ein Bedauern auszudrücken ſchien, und 
ein halblautes „très déplorable“ kam über feine 
Lippen. Ich ſuchte ihm zu erklären, daß man bei der 
Torpedierung deulſcherſeits von der Ueberzeugung aus⸗ 
gegangen fei, daß ein fo großes Schiff nach den Erfah- 


einer oder zwei Stunden ſinken würde. Ich wies ihn 
Drauf Bin, daß erſt durch die unerklärliche“ meite 


zum Sinken kam. Das 
dentlich zu intereſſieren. 


der Deuiſchen?“ 


‚Und wir billigen die Leute durchaus nicht, die dieſen 


unter viele ſchwere. 


November 1915. | 
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Gründen geſchehen. iſt ganz ſicher nicht der 
Jall. Und überdies haben ja die Italiener 1870 auch 
Rom bombardiert. Eher könnte man ſchon von den 
Ruffen annehmen, daß fie dem Krieg refigiöfe Ziele 
unterſchieben.“ 5 5 a l 
„Der Ersbiſchof von Lemberg,“ warf ich dazwischen, 
„den man nach Sibirien geſchickt hat.“ 5 

„Ja, der arme Mine. Szeptycki!“ ſagte der Papſt 
und ſchüttelte nachdenklich den Kopf. „ 

Dann erzählte ich, was ich in franzöſiſchen Kirchen 
gehört habe, nämlich daß Stellen aus der Offen ba- 
rung Johannis auf die Deutſchen gemünzt werden. 
Eifrig anwortete mir der Papſt: GEN 
Wein, das ift nicht erlaubt. Wir müſſen auf 
das allerbeſtimmteſte diejenigen verurteilen, die 
auf ſolche Weiſe die Apokalypſe mißbrauchen!ln“ 

Zum Schluß kam der Papſt auch noch auf 
den Kriegsbeginn zu ſprechen: „Eigentlich 
glauben wir nicht, daß ſich Oeſterreich, als es 
Serbien den Krieg erklärte, gedacht hat, daß er 
zu einem Weltbrand ausarten würde. Deutſch⸗ 
land mußte ja ſeinerſeits als Al⸗ 
liierter Oeſterreich beiſtehen. Aber 
nach unſerer Meinung hätte ſich Rußland zurück⸗ 
halten ſollen. Rußlands Einmiſchung 
iſt ſchul d, daß der Krieg den heutigen Um⸗ 
fang angenommen hat.“ aE 


a ME N ee 


Wir erinnern nur an das Luftbombardement 


Aber die Italiener 


Ueberbies find wir überzeugt, daß die Defterre ie 


ift Dei der großen 


Im Laufe der Unterredung kam der Papſt, 


Ich gab dem Papit eine Darftellung des 
Luſitanin“⸗Falles, wie ich fie aus Deulſch⸗ 


Die Seutfche Gefeuſchaft 1914, 


Die „Deutſche Geſellſchaft 1914", deren 
Zweck es iſt, „reichsdeutſchen Männern aus allen 


Der Papſt erwiderte mit 


Partei die Möglichkeit eines vorurteilsfreien, 
zwangloſen, geſelligen Verkehrs zu geben und ſo 
den Geiſt der Einigkeit von 1914 
in die Jahre des Friedens hinüber⸗ 
zutragen“, iſt am Sonntag in den eige⸗ 
nen Räumen, Wilhelmſtraße 67 in Berlin, 
feierlich begründet worden. Nachdem General⸗ 
oberſt v. Moltke namens des vorbereitenden 
Ausſchuſſes die ungemein zahlreich Erſchienenen 
begrüßt hatte, hielt der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
kolonialamts Dr. Solf eine von wärmſtem Vater⸗ 
landsgefühl erfüllte, mit lebhafter Zuſtimmung 
aufgenommene Weiherede. l = 

Sodann wurden die Satzungen gutgeheiße 

und die Wahlen vorgenommen. Zum Prä⸗ 
ſidium (Ehrenausſchuß) gehören die Herren: 
Generaldirektor i ürgermei ebet 

rat Dr. Beutler, Admiral 1 der, aen jaa | 
Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg, Dr. Gerhart Haupt⸗ 
mann, Geheimer Juſtizrat Profeſſor D. Dr. Kahl, Pro⸗ 


feſſor Kampf, Geſandter Graf von Lerchenfeld, General⸗ 
oberſt von Moltke, 


Dr. Rathenau, Wirkl. Geh. Rat Dr. Graf von Schwerin⸗ 


ungen Des Tfanic“⸗IUIntenzanges ert nach Ablauf van 


Erplofion das Rieſenſchiff ſchon nach elf Minuten 
ſchien den Papſt ganz außeror⸗ 
ren. Er fragte: T 
„Diele zweite Erplofton lag alſo nicht in der Abſicht 
` „Nein,“ wiederholte ich, „man erklärt, daß man fie 
keinesfalls direkt verurfaht ha.“ „ 
„Dann,“ ſagt der Papſt, „ergibt ſich ja eine ganz 
andere Erklärung des Vorfalls, Zwei 
Stunden wäre ja auch Zeit genug geweſen, die 
Paſſagiere zu rette“n nnn. 
Der Papſt wechſelte das Thema von neuem: 
Wir kamen auf die Angriffe des franzöſi⸗ 
ſchen Klerus gegen die deutſchen Katho⸗ 
liken zu ſprechen, und ich fragte den Papſt nach ſeinen 
Anſichten über diejenigen, die den Krieg auf dieſem Weg 
zu einem Religionskrieg zu ſtempeln verſuchen, Der 
Papſt mißverſtand mich jedoch inſofern, als er glaubte, 
meine Frage bezöge ſich auf die franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Fanatiker, die die Behauptung aufgeſtellt haben, 


ſekretär Dr. Solf, Generalmuſikdirektor Dr. Richard 
der Krieg würde von deutſcher Seite mit dem Ziel der 


Strauß, Auguft Thyſſen. Oberbürgermeiſter Wermuth, 


Ausrottung des Ratholizismus geführt. Seine Antwort Wirkl. Geh. Rat Profeſſor Dr. von Wilamowitz⸗ 
bewies ec. ` f „ . ë : i Möllendorf. : F ee : 

»Nein, nein, das glauben wir nicht. Dieſer Krieg Mitglieder des Vorſtandes N ſind die 
hat feinen religiöſen Zweck. Abſolut nicht. Herren: 


Kammerherr Baron Böcklin⸗Böcklinsau, Geheimer 
Kommerzienrat von Friedländer⸗Fuld, Direktor Herbert 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 


Standpunkt vertreten. Wir wiſſen wohl, daß geſagt 
worden ift, die Beſchießung von Reims ſei aus derartigen 
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Großes Hauptquartier, 29. November 1915. (Amtlich) 
Heeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 


„ r y Balkan ⸗Krtegsſchauplatz. | 555 

Die Verfolgung iſt in weiterem Fortschreiten, über 1500 Serben wurden gefau⸗ 
gen genommen. J ͤ ĩ ĩ ET | 2 95 

Zum geſtrigen Bericht über den bisherigen Verlauf des ſerbiſchen Feldzuges iſt noch zu er⸗ 
gänzen, daß die Gefamtzahl der bisher den Serben abgenommenen G eſchütze 502 beträgt, dar⸗ 


WWeſtlicher Kriegsſchauplatz. ee 
Auf der ganzen Front herrſchte bei klarem Froſtwetter lebhafte Artillerie⸗ und Fliegertätig⸗ 
keit. Nördlich von St. Mibtel wurde ein feind li ches Flugzeuß zur Landung vor unſerer 
Front gezwungen und durch unfer Artilleriefeuer zerſtäirt. In Comines ſind in den letzten zwei 


Wochen durch feindliches Feuer 22 Einwahner getötet und 8 verwundet worden. 


Oberſte Heeres leitung. 


— 


(Die Wiener Berichte waren bei Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen. Die Nedd 


Berufen und Ständen ohne Unterſchied der 


Geheimer Rat von Payer⸗Stuttgart, 


Löwitz, Geh. Rat Dr. Wilhelm von Siemens, Staats. 


; M. Gutmann, Syndikus Abgeordneter Hirſch, Dr. Jäckh, 
Genera' direktor Guido von Nimptſch, Graf von Oppers⸗ 
dorf, Wirkl. Geh. Rat Frhr. von Rechenberg, Proſeſſor 
Max Reinhardt, Oberverwaltungsgerichtsrat Abgeord⸗ 
neter Schiffer, Dr. Südekum, Dr. Vollmöller, Landes 
direktor Abgeordneter von Winterſeldt. 
Zum Vorſitzenden wurde 
Dr. Solf gewählt. 
Aus dem von Direktor Herbert M. Gut⸗ 
mann vorgetragenen Wirtſchaftsplan ”, „ Ee 
: : S . e t i eſellſchaftlichen 

geht hervor, daß die Jahresbeiträge der ca. 940 nen vorurteilsfreieng ſellſchaftlichen 
Mitglieder ſchon jetzt 110 000 Mark betragen 
und daß die bisher erfolgten Stiftungen fih auf 
245 000 Mark belaufen. 

N * 


ſchaft 1914 mit folgendem Telegramm an 
Staatsſekretär Dr. Solf geantwortet: | 
teilung über die Begründung der Deutſchen Geſellſchaft 
1914. Ich freue mich, daß damit eine Vereinigung ge⸗ 


Staatsſekretär „ z | 
Staaksſek ſchaffen ift, die deutſchen Männern der Ta, 


15 ſchweren Kriegsmonaten zum Heil des gemeinſamen 
Vaterlandes beſeelt, auch nach glücklich errungenem 
Frieden in Ihrer Geſellſchaft treue Pflege finden. 


Der Reichskanzler hat auf die Mit⸗ von Bethmann Hollwe g. 


teilung von der Gründung der Deutſchen Geſell⸗ 


Kaiſer Wilhelm in Wien. 
| Ein Wolff⸗Telegramm meldet aus Wien vom 
29. November: ö 
Kaiſer Wilhelm iſt heute, vormittag 11 Ahr, 
zu einem intimen Beuh des Kaiſers Franz 
| Joſef hier eingetroffen. Er wurde am Bahnhof 
vom Erzherzog⸗Thronfolger Karl Franz Jo⸗ 
fef und den Erzherzögen Franz Salvator 
und Karl Stephan empfangen. Unter unbe 
ſchreiblichem Enthuſſasmus des maſſenzaft herbei⸗ 
geſtrömten Publikums fuhr Kaiſer Wilhelm in 
das Schönbrunner Schloß, wo er als Gaſt des 
Kaiſers Franz Jofef abſtieg. 

Die Begegnung der beiden Kaiſer, 
die einander ſeit Ausbruch des Weltkrieges nicht 
geſehen hatten, trug einen überaus herzlichen Cha⸗ 

rakter. Die Monarchen konnten ihre Bewegung 

kaum meiſtern. Kaiſer Franz Joſef geleitete ſeinen 
erlauchten Gaji in die Fremden⸗ Appartements. 
Bald nach der Ankunft fand ein intimes Dejeuner 
ſtatt, woran nur die beiden Kaiſer und der Erz⸗ 
herzog⸗Thronfolger teilnahmen. 

In der ganzen Stadt, die erſt ſeit den frühen 
Morgenſtunden Kenntnis von dem Beſuch des bent- 

ſchen Kaiſers bekommen hatte, herrſchte großer 
Jubel und Begeiſterung. Die Stadt iſt reich be⸗ 
klaggt. ö | 


Der engliſche Geſandte in Athen reiſte 
durch Saloniki und kam an Bord eines Kreuzers 
nach der griechiſchen Inſel Mudros. 


* 


Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, fragte Sir Arthur 
Markham im enagliſchen Unterhauſe an, ob der 
König von Griechenland immer noch jährlich 
4000 Pfund von England, Frankreich und Rußland 
empfange, ſo wie es der Vertrag von 1830 vorſchreibe. 
Sir Edward Grey antwortete, daß dieſe Dotation 
feit dem Tode des Königs Georg im Jahre 1913 nicht 
mehr ausgezahlt werde. 


Wer hat die grtechiſche Frage 
gelöſt? ; 
Aus Amſterdam wird gemeldet: 
Der griechiſche Geſandte bei irgend 
einer der Vierverbandsmächte äußerte ſich fol⸗ 
gendermaßen: o E 
Die Frage, ob Griechenland die auf fein Ge. 
biet übertretenden ſerbiſchen oder Bier 
verbandstruppen internieren werde, 
it in der Stille längſt a gelöſt. Weder der 
Vierverband, noch die griechiſche, Regierung haben 
dieſe Löſung zuſtandegebracht, ſondern die 
deutſchen und bulgariſchen Heer⸗ 
führer, die ihre ſtrategiſchen Pläne fo diplo- 
matiſch ausführten, daß man es bewundern muß. 
Die deutſchen und bulgariſchen Führer haben ihre 
Operationen fo eingeleitet, daß der Fall, Daf 
Griechenland in eine ſchwierige Lage gebracht 
werden könnte, verhindert wurde. Wenn die 
Deutſchen gewollt hätten, würden fie die feind⸗ 
lichen Truppen längſt nach Griechenland getrieben 
haben. Heute hat das mit dem übrigbleibenden 
Reſt keinen Zweck mehr. Es lohnt ſich alſo nicht 
tehr, über dieſe müſſige Frage noch ein Wort 
zu verlieren. Schwieriger iſt die Lage Griechen⸗ 
lands bei den künftigen Operationen, 
die ſich zum Teil im Lande ſelbſt, zum Teil an 
ſeiner Grenze ereignen werden. 
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Zum Beſuch des Kaiſers in Wien wird uns 
aus Berlin mitgeteilt: | 
Das Wiederſehen der beiden verbündeten 
Herrſcher fällt in eine Zeit, wo deutſche und 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Truppen 
erneut Schulter an Schulter und im Verein mit 
den Truppen des verbündeten Bulgarien 
große Erfolge davongetragen haben. Es 
hat Seiner Majeſtät am Herzen gelegen, dem 
Kaiſer Franz Joſef nach ſo langer und bewegter 
Zeit in treuer Freundſchaft wieder die Hand zu 
drücken. : 


Die Wahlen in Griechenland, 

Ueber Budapeſt wird berichtet: 

Die Wahlkämpfe in Griechenland 
haben begonnen. Gunaris will eine Agi⸗ 
N ſeln und nach Mazedonien unternehmen. In 
Saloniki kandidiert der Miniſterpräſident 
Skuludis. Venizelos zieht ſeine Gegen⸗ 
kandidatur zurück. Er will nirgends auf 
treten. 


Das „bewunderungs würdige und 
ſcheußliche“ Deutſchlans. 


Der „Corriere della Sera“ verſucht in einem 
längeren Loitartikel darzulegen, daß der Bier 
verband militäriſch verloren Je, 
wenn er nicht eine einheitliche Kriegführung ein⸗ 


> 


* 


führe. Das ungeheuerliche, barbariſche, 
bewunderungswürdige und ſcheuß⸗ 
liche Deutſchland habe dem Krieg im 


Telegramme beſagen, daß die Regierung 
jetzt gerichtlich gegen Venizelos vor 
gegangen iſt, und zwar wegen ſeines Mani⸗ 


erften Jahre feinen Standpunkt aufgedrückt. feſtes, welches er beim Beginn der Wahlen er- 
Bei den Gegnern Deutſchlands ſei dagegen laſſen hat. yo | ; 


überall Mutloſigkei 
keit eingetreten. 


t und Kraftloſig⸗ 


— an Die Flucht König Peters. 
Ein griechiſcher Vorſchlag. Nach römiſchen Meldungen iſt der König 
Reuter meldet aus Athen | 

Von maßgebender Seite verlautet, die Re- 
gierung werde wahrſcheinlich vorſchlagen, daß die 
Entente militäriſche Sachverſtän dige 
ernennen möge, um mit dem griechiſchen General⸗ 

ſtab die Forderungen bezüglich Salonikis, wie 
ſie in der zweiten Note der Entente niedergelegt 
ſind, zu beſprechen. N n: 


rii 


um dort den König Peter und die ſerbiſche 
Regierung zu empfangen. Er 


Der Berichterſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ mel- 
det über die Flucht des Königs Peter und 
Paſätſchs nach Aussage eines gefangenen ſerbiſchen 
Unteroffisbers aus Paſitſchs Umgebung Folgendes: 

Der König machte den Eindruck eines Geiſteskranken, 
ſtundenlang ſckerte er vor ih hin. Paſitſch iſt beſtändig 
in feinem Gefolge. Körperlich gebrochen. trägt er doch 
Zuverſicht zur Schau. Seit der Oßenſive find beide 
immer in der Nähe der Front und flie⸗ 
hen im letzten Augenblick. 
maren fie in Sagodina, Tſchubrija, Paratſchin, Kragufe⸗ 
ae und Kruſevac. Noch eine halbe Stunde vor dem 
Einzug der erſten feindlichen Patrouillen ging der König 
weinen am Bahnhof auf und ab und nahm Abſchied 


Die Agence Havas meldet: Die Antwort 
der griechiſchen Regierung auf die 
letzte Note des Vierverbandes iſt am Sonntag 

den Geſandten der Vierverbandsmächte übergeben 

worden. 

Offiziös wird aus Athen berichtet, daß eine 

günſtige Erleidigung der neuen 

Note zu erwarten iſt. Als Anzeichen für die 
Entſpannung der diplomatiſchen Lage in Athen 

wird angeführt, daß die engliſche Regierung in 

Aegypten die Ausfuhr von 7000 

Tonnen Getreide für Rechnung der grie⸗ 
chiſchen Regierang geſtattete. Auch die Sperre 
für Reis⸗ und Maisſendungen nach Griechenland 

iſt aufgehoben. l 


lich Truppen auf den Serien. 


BiH mit den Miniſtern im Auto. To weit die Straße 
eignet war. Dann in bereit geſtellten Wagen nach 
Kulofsjum. 33 Rilomster ſüdäſtlich von Prisrend. Wäh⸗ 
rend der Reiſe prach Paith mit dem Finanzminister 


Nahrungsmangel für unmkglich erklärt habe. In diefer 
Gegend wurden die Serben wiederholt von Arnauten 
arnegrifſen. Paſitſch ſtand überall in Depeſchenwechſel 
mit dem Vieeverband und konnte oft den Groll 
gegen dieſen nicht verheimlichen. 
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Deulſche Lodzer BAHR — Dengta, den- 30. November ME 


i ET -u 20 10 : r 2 1 ; i 0 £ , 
C niki eingetroffene Meldungen beſagen, daß die 


Bulgaren Kruſchewo nördlich von 


und des Gedankens ohne Unterſchied des 
[Standes und der Partei den Boden für 


[Verkehr bietet. Möge der Geiſt, der unſer Volk ſeit 


worden ſind. 


Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Saloniki: 


tationsreiſe nach Kreta, den anderen In⸗ 


Der „Nieuwe Courant“ meldet aus Athen: 


von Montenegru nach Skutariabgereiſt, 


Nacheinander 


nom Hoſzuge und den mielen zurückbleißenden Geſchittzen. 
Dann gings weiter im Auto aus Al erbien, immer feini- 
Vor zwei Wochen war 
die dꝛogierung Turze Zeit in Prisrend. Von dort flüchtete 


erbittert über den König Nikita, der den f 
Uebertritt ſerbiſcher Truppen nach Montenegro wegen Deutſchen und Bulgaren beſetzt. Die Bulk 


garen, verſtärkt durch Abtei rungen, die von 


angegriffen. 


Die Bulgaren bei Monaftir. 
Ueber Rotterdam wird gemeldet: In Salo⸗ 


Monaſtir angreifen. In Monaftie herr- 
ſche Panik. a 

l Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Sa⸗ 
loniki vom 27. November: Griechiſche Zeitun⸗ 


gen melden, daß 16 Soldaten griechi⸗ 


ſcher Nationalität, die von der ſerbiſchen 


Armee deſertiert waren, zuſammen mit bulga⸗ 
riſchen Untertanen 


aus Monaſtir und 


Umgebung von den Serben erſchoſſen 


Die türkiſchen Berichte. 

Wie aus Konſtantinopel vom 29. No⸗ 
vember gemeldet wird, teilt das türkiſche 
Hauptquartier mit: $ 

An der Sratfront konnten die Englän- 
der unter dem Druck unjerer Verfolgung ihren 


[Nückzug noch nicht ernſtellen. Der Be 
richt über die auf dieſem Kriegsſchauplatz ausge- 


ſochtene Schlacht gibt folgende Einzelheiten: 

Am 24. November verhinderten unſere fort- 
währenden Gegenangriffe bis zum Abend gie ſeind⸗ 
lichen Abteilungen, ſich in unteren vorgeſchohenen 
Stellungen einzurichten, in die fie eingedrungen 
waren. Am folgenden Tage verjagten wir 
durch kräftige Angriffe, die bis zum Abend währ⸗ 
ten, den Feind aus dieſen Stellungen. In der 
ſelben Nacht wurde eine andere Abteilung, die den 
feindlichen Rückzug bedrohte, gleichfalls an die 
Irnnt geworfen. Fi Engländer mußten ſich 
eilends zurückziehen. Der Feind ließ eine 
große Anzahl Verwundeter und 


Toter, jowie Tiere und Kriegsmaterial aller Art 
auf dem Schlachtfelde zurück. Wir zählten über 
1000 Leichen des Feindes, unter ihnen den 


Zefehlshaber der engliſchen Reiterei. Wir erbeute⸗ 


ten drei Maſchinengewehre, eine Fahne, Waffen, 


Beſchoſſe, Telegraphenapparate und Kriegsgerät. 


Freiwillige unſerer vorgeſchobenen Abteilungen er⸗ Q 
beuteten Kriegsgerät und ſonſtige Gegenſtände, 


die der Feind auf feinem Rückzug zurückgelaſſen 
hatte. e g i Re 
An der Kaukaſusfront nichts Weſent⸗ 
Ein Teil unſerer Flotte verſenkte im nord⸗ 
östlichen Teil des Schwarzen Meeres vier ruf: 
ſiſche Segelſchiffe und zwang ein ruſſiſches 
Petroleumſchiff auf Grund zu laufen. Feindliche 
Verteidigungsarbeiten in den an der Küſte gelege⸗ 
nen Dörfern wurden durch Beſchießung geſtört. 


Die türtiſche Anleihe in Deutſchland. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Die Kammer genehmigte den Geſetzent⸗ 
wurf, durch den die Regierung ermächtigt wird, 
von der deutſchen Regierung einen Vorſchuß 
im Betrag von zwei Millionen Pfund zu über⸗ 
nehmen. 1 | 8 | 
Der Islam in Ungarn. 
Die ungariſche Regierung beabſichtigt, dem 
Reichstag, der am 30. November eröffnet wird, 
einen Geſetzentwurf über die Anerkennung 
des Islams als geſetzliche Kon⸗ 

feſſion vorzulegen. e ü 
Ferner ſoll dem Reichstag ein Geſetzentwurf 
zugehen, durch den ausnahmsweiſe innerhalb des 
Staatsgebiets Perſonen im Alter von 50 bis 55 
Jahren zu Arbeiten, die mit dem Krieg 
in Verbindung ſtehen, unter gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen verwendet werden können. | i 


ee Die Alarmrufe des Generals 


Sarrail. 


„Idea Nazionale“ ſagt über die letzten 


Schritte des Vierverbandes, die Reiſe Denis 


Cochins fei durch die Alarmrufe des 
Generals Sarrail veranlaßt worden, der 
durch die griechiſchen Truppenſtellungen in Sa⸗ 
loniki und an der ſerbiſchen Grenze ſich be⸗ 
droht fühlte. ö e at 5 
Eine franzöſiſche Meldung. 

Die Agence Havas meldet vom 28. Nov. aus 
Saloniki: er FA 


Infolge des ſchlechten Wetters und des 


Schnees keinerlei Tätigkeit an der 


franzöſiſch⸗engliſchen Front. Die 


Serben haben Katſchanik vollſtändig verlaſſen 


und ſich in der Richtung auf Albanien 
auf den Straßen, die nach Skutari, Durazzo und 
Santi Quaranta führen, zurückgezogen. Die 
Eiſenbahnlinie von les küb nach Mitrovitza 
it vollſtändig von den Oeſterreichern, 


Kalſchanik heckamen, haben geſtern die Serben 


em 


* Die rumäniſthe Regierung verbot 


war, einzugreifen. 


miniſters. 


Politik der Regierung. 


zu verlangen und 


Beſſeren beſinnen werden. 


f legraphen⸗Union, 
militäriſchen 


ein entſchiedener 
Truppen nach 


: tiede Schwächung der ruſſiſchen Front für ein 


nerglſ ref GAME 


Rumäniens. * 


den rufſiſchen Kriegsſchiffen, ſich den 
Donauzu nähern. An der rumäniſchen Grenze 


wurden in der Donau Minen gelegt. Durch eine 


energiſche Note verſtändigte die rumäniſche z 
Regierung Rußland davon, daß fe unterallen 


Umſtänden trengte Reutraliät be 


wahren wolle. Sie forderte Die ruſiſche Regierung 
auf, dieſe Neutralität gebührend zu reſpes- 
tieren. 3 = 
Die „Moldawa“ bemerkt dazu, daß dies der 
erſte energiſche Schritt ſei, den das Kabinett Bra⸗ = 
tianu unternommen habe. . 
Aus Galatz wird gemeldet: Das Hafenkom⸗ | 
mando machte die Schiffskapitäne darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die bulgarische Regierung Rumänien das 


von verſtändigte, daß jedes Schiff, das ſich dem 


bulgariſchen Ufer nähere, angegriffen 
würde. l 5 n 
Die Beſtrebungen, die gegenwärtige politiſche 
und militäriſche Lage dafür auszunutzen, dem 
Königreich Numänien Beſſarabien wieder 
einzuverleiben, haben jetzt zur Gründung einer 
neuen Liga geführt. Der Zweck der Liga iſt 
die Zurückgewinnung Beſſarabiens durch Teil⸗ 
nahme Rumäniens am Weltkrieg auf 
Seiten der Zentralmächte. Die Leitung der neu⸗ 
gegründeten Liga liegt in den Händen von Alexan⸗ 


der Marghiloman. Unter den Mitgliedern der 


Liga befindet ſich eine Anzahl früherer Miniſter. 


Außerdem haben verſchiedene bekannte einflußreiche 
Politiker ihren Beitritt erklärt. 


Parlaments. | 

Aus Bukareſt wird vom 28. November 
Heid etktkt 0 ni. N 

Die heutige Eröffnung des Parlaments ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer bedeutſamen Kundgebung des 
öffentlichen Geiſtes in Rumänien. In erſter 
inie war es das dynaſtiſche Empfin⸗ 
den, das mit kennzeichnender Wärme zutage 


Die Eröffnung des emin Then 


trat. Die jubelnden Zurufe, mit denen die auf 


den Straßen angeſammelte Menge den König 
auf der Fahrt vom Schloß ins Parlamenk be⸗ 
grüßte, trugen den Charakter einer warmen 


volkstümlichen Gefühlsäußerung. Beim Eintritt 


in den Sitzungsſaal des Parlaments wurden der 


König und der Kronprinz von den Ab⸗ 


geordneten und Senatoren aller Parteirichtungen 
mit ſtürmiſchem Beifall und Hurrarufen begrüßt, 
die eine Viertelſtunde andauerten. Der König, 
deſſen männliche Erſcheinung mehr als je den 


Eindruck ruhiger Entſchloſſerheit und Kraft 


machte, verlas mit feſter Stimme und ſcharfer 
Betonung die Thronrede, deren wichtigſte Stellen 
mit begeiſtertem Beifall aufgenommen wurden. 
Filipescu veröffentlichte eine Schrift, in 
der er in bekannter Weiſe auseinanderſetzte, daß, 
als die Ruffen in den Karpathen 
fanden, für Rumänien der Augenblick 
„Vittorul“, das Ne 
gierungsorgan, bemerkt zu dieſer Schrift: „Wenn 


- (diefe Schrift nicht zu den übrigen gefährlichen 
Kundgebungen käme, die auf die Rechnung Fili⸗ 


pescus zu ſetzen ſind, ſo gäbe ſie einen vollen 
Beweis für den vollſtändigen Mangel 
an Gewiſſenhaftigkeit und Ver⸗ 
antwortlichkeit eines geweſenen Kriegs⸗ 


* — * 
Das Reaierungsblatt begrüßt den Zuſammentrite 
des Parlaments mik einem Rückblick auf die bisherige 
0 à Es ſtellt feft, daß die Mehrheit 
des Parlaments, wie bisher, die Regierung unterſtätzen 
werde. Unſere heutige Lage, ſagt das Blatt, iſt ge⸗ 
wiß [hwer nnd heikel. Es wäre indeſſen ohne 
Zweifel der Zuſammenbruch gefolgt, wenn ges 
wiffe Ratſchläge zu Abenteuern befolgt 
worden wären. Insbeſondere iſt nicht zu vergeſſen, daß 
einen Monat nach Ausbruch des Krieges, bevor ſich noch 


allgemeine Richtlinien gezeigt hatten, Eh bei uns 
ſogenannte Staatsmänner gefunden haben, die 
verlangten, daß wir uns ins Feuer ſtürzten, ohne 


vorher die Umſtände zu prüfen, ohne Bürgſchaften 
ingen zu erhalten und beſonders ohne 
zu unterſuchen, welchen Wert unſer Eingreifen hätte. 
Es war das Glück des Landes, daß jene 
Führer zu widerſtehen wußten. So lernten wir den 
Charakter des Krieges kennen und konnten uns ſelbſt 
gut vorbereiten. Wir ſahen, daß nur große Staaten 
den Krieg lange aushalten können. Da er allem An⸗ 
ſchein noch lange dauern wird, wäre es da nicht Wahn⸗ 
ſinn, ſich hinein zu ſtürzen? Wir haben die Hoffnung = 
daß ſich die Vertreter einer anderen Auffa ſſung eines 


eee 


Gegner der ruſſichen Balkan⸗ 
45 = Erpedition, 
us Stockholm wird 5 tg. 
delete b rd der „Köln. Ztg.“ | 
Die Beteiligung Rußlands an der alfat 
i e Dee í aliata 
Expedition begegnet, nach einer Meldung der Tee 
in den maßgebenden 
Kreiſen ſtarken Wis 
Beſonders General Ru Bei iſt 
Gegner der Entſendung ruſſiſchen 
en dem Baltan. Er hat feinen gan⸗ 
zen Einfluß aufgewandt, um den Einſpruch des 
Zaren gegen die Expedition zu erlangen, da er 


derſpruch. 


und daß die 


ſtarke Gefährdung derſelben hält. Einem Mit 
beiter der „Birſhewyja Wjedomoſti“ hat der 
General erklärt, daß der Balkan⸗Kriegsſchauplatz 
für Rußland von untergeordneter Bedeutung ſei, 
Meldungen von einem bevorſtehenden 
Angriff auf die bulgariſche Küſte nicht den Tat⸗ 


ſachen entſprächen. 


RNaſputin. 


Der Stockholmer Berichterſtatter der „Frif. 


A.“ erfährt aus Rußland von einer Seite, die 
7 Achtung verdient, daß i 


act der wahre Leiter 
der inneren und äußeren Politik, 
in der bekanntlich die Reaktion vollkommen re⸗ 
giert. Raſputin fei. Die Haupturfache der 
Entfernung des Großfürſten Nikolai, der ſich im 
Kaukaſus in einer Nervenheilanſtalt befindet, ſei 
fein Zorn über dieſe Tatae geweſen. nach⸗ 
dem Raſputin vor einigen Wochen in Moskau 


in angeheitertem Zuſtande ſich beſtimmte reſpekt⸗ 


ſowie Generaladjutant Or lo w 


loſe Aeußerungen über hochgeſtellte Damen er⸗ 
laubt habe. Der Chef des Gendarmeriekorps 
ier hatten den Za⸗ 
ren flehentlich um die Entfernung des Mönches 
gebeten, daraufhin ſeien beide entlaſſen wor⸗ 
den. Inzwiſchen habe Raſputin die Front be⸗ 


ſucht und dort einen Feldgottesdienſt veranſtaltet. 
Der Zar ſei überzeugt, daß der Einfluß des 


Wundertäters auf den Verlauf des Feld⸗ 


zuges nicht ausbleiben werde, 


auch auf Indien aus. Artikel IV des neuen Ber- 


indiſchen Grenzen alle Maßregeln für die Sicherung 


Mengen von Waffen und Munition verſorgt 


bewaffnet geweſen, 


eine lange Beratung über die Lage in J ndien 


dam berichte: 


i be Man beipreche in 
Rußland offen dieſen Zwiſchenfall und knüpfe 
daran Folgerungen für die künftige Geſamtab⸗ 
rechnung. „ 


Japan und Indien, 
Ueber Kopenhagen wird der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet: i „ g 
Der „Birſhewija Wjedomoſti“ wird über 
Charbin aus Tokio gemeldet: Der Minifter 
des Aeußern, der Kriegsminiſter, der Marinemi⸗ 
niſter und eine Anzahl anderer Würdenträger 
hatten unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 


Die Beratung wurde durch ausführliche Tele⸗ 
gramme veranlaßt, die aus London und 
Waſhington in Tokio eingetroffen waren. 
| Si * | er f 
Der zwiſchen England und Ja pan im Jahre 
1905 erneuerte Vertrag — der urſprüngliche Vertrag 


wurde 190: abgeſchloſſen — dehnt das oſtaſiatiſche 
Schutz⸗ und Trutzbündnis zwiſchen den beiden Staaten 


trages gibt England das Recht, in der Nähe der 


Indiens zu treffen. De jehr dehnbare Begriff „in der 

Nähe“ (proximity) würde fogar die Annektierung von 

Afghaniſtan zulaſſen. Den Japanern erwächſt aus dem 

Vertrage die Pflicht, den Engländern bei der Sicherung 

des indiſchen Gebietes militäriſche Hilfe zu leiſten. 
* ; 


Dem „Berl. Lokalanzeiger“ wird aus Motter- 
Der japaniſche Miniſter des Aeußern Baron 
Iſhy erklärte einem Vertreter des „Petit Pa- 
riſien“ in Tokio, daß Japan Rußland mit großen 


habe und damit fortfahren werde. Nur ein 
Drittel der ruſſiſchen Armee fet 
aber bis Ende dieſes 
Monats dürfte Japan auch die übrigen 
zwei Drittel ausgerüſtet haben. Bisher 
ſei die Frage einer Entſendung japaniſcher Truppen 


nach Europa nicht erwogen worden, aber wenn 
die Notwendigkeit ſich ergebe, werde Japan ſofort 
nach Europa ſchicken. 


eine ſehr ſtarke Armee 


ue x 
58 

+ 

358 g 


Von 


| Dr. H. p. Klunker. 
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Instapebud) 


22. Fortſetzung.) a 
Am Morgen zeigte uns ein Spaziergang durch 
die Gebäude des Schloſſes, welch große Verwüſtun⸗ 


| gen der geſtrige Eiſenregen verurſacht hatte. Die 


ſiebartiges Ausſehen bekommen, 


rieſigen Bogenfenſter des Hauptſaales hatten ein 


Schrapnellkugeln waren durch die Scheiben ge⸗ 
ſchlagen. Erſt jetzt erinnerte ich mich daran, daß 


das alles während unſerer Verbindetätigkeit ge⸗ 


volle Tag gefordert hatte. 


bleichen Kameraden und n ein paar Herbſt 
blumen und Blätter über die braune Hülle. Dann 
wurde in dienſtlicher Meldung um ein Be⸗ 
erdigungskommando gebeten. 


ſchehen war, keiner von uns hatte Zeit gefunden, 


ſich darum zu kümmern. — 


Etwas abſeits vom Haupteingang, in einer 


ſtillen Mauerecke, ſtand der Tod. Sein grimmet 
Hauch wehte über fünfzehn braune Zeltbahnen da⸗ 
hin: Unter diefen ſchlummerten fünfzehn deutſche 


der geſtrige grauen⸗ 
Wir betteten heute 
noch vier weitere Opfer, die während der Nacht 
ihren Wunden erlegen waren, an die Seite der 
ſtreuten ein paar Herbſt⸗ 


Helden, deren junges Leben 


Š — Ada Dii i 


Vom viereckigen Turme über dem weiten Gin- 


fahrtstor des ſüdlichen Hofes wehte noch immer 
15 Genfer Fahne. Ein Wunder, daß fte nicht het- 
untergeſallen! Denn der Turm ſelbſt war geſpickt 
mit großen und kleinen Löchern, ſein Schieferdach 
war in taufend Stücke zertrümmert, in grauſem 
Wirrwarr hingen Balken und Sparren herab. 


Aber 
Niederlage nicht risk ieren. Ueber die 


ausgeheckte Gerüchte handeln könne. 


der beiden 


Unterredung, die ihr Berliner Vertreter mit dem 


[Teil geſchieht. 


als Beweis der Begeiſterung und Opferwilig⸗ 
an, daß ein einziges Feſt zugunſten des Roten 
Mark eingebracht hat. Beträge in ähnlicher 
Chicago eingetroffen. 
Kriegsanleihe, der in Amerika aufgenommen 
worden iſt, belaufe ſich auf Hunderte von Millionen 
ſiſche Anleihe 
behaupten, daß für die englifch-franzöfi 


intereſſierten Preſſe gemacht wurde, nicht halb 
ſo viel amerikaniſches Bargeld flüſſig geworden 


niemals ein Leitartikel geſchrieben worden iſt. 
Weiter führte Herr Runkel aus: Die politiſchen 


artikel zu ſchreiben, ſondern ſie müſſen darauf 
bedacht fein, die Leute im eigenen Lande 


zielbewußter 


der Zerſtörung. 
den umgeſtürzten Sanitätswagen wieder auf⸗ 


umſonſt, kühner Pilot da 


Franzoſenpferde daran, packten unſere Inſtrumente 


Hunderte von 
der Weg, in manchem Dorf war kein Haus mehr 
geweſen, die das blühende Leben hier zuſammen⸗ 


Trümmern umher, auf den Feldern und Hängen 


ſende von leeren Weinflaſchen. 
Aermſten vor ihrem letzten Stündlein noch einmal 
Mut angetrunken ) ) o 000 å 


ni 


Japan wolle die Gefahr einer 


Gerüchte von einem (von japaniſchen Agenten 
geförderten) Aufſtand in Indien erklärte 


der Miniiter, daß es ſich nur um in Deutſchland 


don gemeldet: ~ | R 

„Daily News“ berichten aus Waſhington: 
Die Unterhandlungen zwiſchen Ame⸗ 
rika und Deutſchland wegen der Unter⸗ 
ſeebootsfrage und der Torpedierung von 


Paſſagierdampfern find plötzlich zum Still⸗ 


ſtand gekommen. Deutſchland wünſcht, die 
Frage dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten, 
behauptet aber, daß es genüge, die Paſſagiere 


beizeiten zu warnen. Amerika dagegen ſagt, daß 


durch die kleinen Boote auf See keine genügende 
Garantie für die Paſſagiere gegeben ſei. Keine 
Nationen will eine Konzeſſion 
machen. i E a E, 
Die „Münchener Zeitung“ veröffentlicht eine 


Direktor der Deukſch⸗Oeſterreichiſch⸗ Ungariſchen 
Hilfsgeſellſchaft von Chicago, Herrn Henry P. 
Runkel, gehabt hat, der als hervorragender 
Vertreter der Deutſch⸗Amerikaner Amerikas nach 
Deutſchland gekommen iſt, um die maßgebenden 


Perſönlichkeiten der Politik, des Handels und der“ 
Induſtrie darüber aufzuklären, daß das Verhält⸗ 


nis Deutſchlands zu Amerika durchaus nicht Ta 
veſſimiſtiſch beurteilt 


werden darf, wie das zum 


Herr Runkel nahm 
Amerikaner gegen den Vorwurf in Schutz, 
daß fie ihre Anhänolichkeit an das Mutterland 
in recht läſſiger Weiſe betätigen, und führte 
keit der 


Deutſch⸗ Amerikaner unter anderem 


Kreuzes in Chicago nicht weniger als 400 000 


Höhe ſeien von den verſchiedenen Zweigorgani⸗ 
ſationen ſeiner Geſellſchaft beinahe jede Woche in 
Der Betrag an deutſcher 


Mark. Dagegen ſei die engliſch⸗franzö⸗ 
ein vollſtändiges 
Fiasko geweſen. Runkel ſagte: Ich möchte 
öſiſche Anleihe, 


trotz des ungeheuren Tamtams, der dafür in der 


iſt, wie für die deutſche Anleihe, zu deren Gunſten 


Beſtrebuugen der Deutſch⸗Amerikaner können nicht 
darauf gerichtet ſein, gegen England oder Frank⸗ 
reich oder Italien Reden zu halten oder Leit⸗ 


zu bekämpfen, die als Agenten einer dieſer 
fremdländiſchen Mächte auftreten wollen. Und 
daß die Deutſch⸗Amerikaner dieſen Kampf in ganz 
Weiſe führen, haben die letzten 


Skaatswahlen gezeigt, bei denen jeder, aber auch 
wirklich jeder Kandidat, der in dem Verdachte 
ſtand, nicht amerikaniſche, ſondern engliſche In⸗ 


Heute löſte uns ein Feldlazatett ab, wir ließen 
richten, ſpannten ein paar eingefanzene kräftige 


ein und marſchierten zu unſerem Regiment, das auf 
einer Höhe zwiſchen .. und . . . biwakierte. 
Ein ſchwerer, aber glänzender Sieg war erkämpft 
worden. Jeder freute ſich 
Rückzug des Feindes. er 
Am Nachmittag erfolgte unſer Vormarsch durch 
das verwüſtete fremde Land, die Maas war unſer 
Ziel. Durch rauchende, brennende Ortſchaften ging 


CE 2 2 E 


über | den fluchartigen 


ganz, meiſt war es die franzöſiſche Artillerie ſelbſt 


geſchoſſen hatte, um den verhaßten Deutſchen das 
Vorrücken zu erſchweren. Hungerndes und dürſten⸗ 


des Vieh lief brüllend zwiſchen den verkohlten 


aber lagen zahlloſe Franzoſenleichen und Pferde⸗ 
kadaver, dazwiſchen weithin verſtreut wegge⸗ 
worfene Uniformen, Ausrüſtungsſtücke und Tau⸗ 


Hatten ſich die 


Der Uebergang über die Maas. 
„%% ͤ ] ]V 31. Auguſt 1914. 
Seit drei Tagen ſind wir nicht von der Stelle 


gekommen. Wir biwakieren an einem Waldrand 
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zunächſt die Deutſch⸗ 


Großen nur wegen dieſes Krieges eine Trübung 
erlitten, werden in verſtärkter und noch herzlicherer 
ſich 


Peter Wright aus London 


zurückzuführen. Die vereinigten Kräfte deutſcher 
und iriſcher Abſtammung find beruzen, dem 
amerikaniſchen Staatskörper die Würde und 
Unabhängigkeit zurückzugeben, die durch den 
vorwiegend engliſchen Einfluß während des Welt⸗ 
krieges verloren gegangen waren. Engliſche 
Einflüſſe und Neigungen haben dazu geführt, 


1 en en = 1 daß die berechtigte Anforderungen, die die ame⸗ 
Deutſchlans und Amerika. 


Der „Frankft. 31g.“ zufolge wird aus Lon- 


rikaniſche Regierung an Enaland zu ſtellen hatte, 
zeitweilig hintangeſetzt wurden und völlig ruhten, 
ſolange Anſprüche gegen Deutſchland erhoben 
wurden. Jetzt ſind dieſe Anſprüche befriedigt 
worden, und es kommt nunmehr die Reihe an 
England. f ö 
Die 

Amerikaner werden nicht ruhen, bis die anteri- 
kaniſchen Anſprüche gegen England 
in befriedigender Weiſe erledigt worden ſind. 


Es läßt ſich heute ſchon ſagen, daß die 
überwältigende Mehrheit der amertkaniſchen 


Bürger die energiſche Durchführung der Forde- 
rungen gegen England verlangt. Der Kongreß 
wird die Wünſche und Anſichten des amerika⸗ 
niſchen Volkes in unzweideutiger Weiſe zum 
Ausdruck bringen. Die guten wirtſchaftlichen 
und politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchtand 
und Amerika, die ſeit den Zeiten Friedrichs des 


Weiſe wieder aufleben. | 


ee Kaen r 


Die franzsſiſchen Kriegskoſten. Aus Paris wird 
emeldet: Finanzminiſter Ribot bat der Kammer die 
Vorlabe auf Bewilligung der Kriegs ausgaben 
ür die drei eriten Monate des Jahres 1913 unterbrei⸗ 
et. In diefer werden vorläuſig die Ausgaben mit 
3173009000 Franks aufgeführt, davon zu rein mi- 


litäriſchen Zwecken 5974 000 900 FFranks oder 
803 000 000 Franks mehr als in den drei Monaten 
vorher. Die Ausgaben für die Flotte find air 
700 000 Franks vermindert worden. Mit dieſer neuen 
Kriegsbewilligung wird die Kammer feit An anz des 
Krieges 384, Milliarden Franks bewilligt haben. 
Im erſten Halbjahr betrugen die Kriegsausgaben mo- 
natti 805 000 400 Fr., jetzt find fte auf 1750 000 000 Fr. 
monatlich geſtiegen. Die geſamten Staatsausgaben be⸗ 
tragen jetzt monatlich 5 503 000 000 Franks. a 


Portugfeſiſche Soldaten für England? Rotterdamer 
Blätter melden aus Bukareſt: Ungefähr 15000 Mann 
portugieſiſcher Soldaten find auf engliſchen 
Transportdampfern verſchickt worden mit der Beſtim⸗ 
mung nach Gibraltar und Malta, um dort Gar⸗ 
niſondienſte zu leiſten. In den Straßen von Liſſabon 
und Oporto ſieht man zahlreiche Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften. In der enaliſchen Geſandtſchaft ift ein ganzer 
Stab von Marineoffizieren untergebracht. Dort it auch 
der Sitz der enaliſchen Zenſur behörde, die 
den Brie verkehr Portugals mit dem Ausland in rid- 
ſichtsloſeſter Weiſe kontrolliert. 


Spanien und der Krieg. Das Reuterſche Bu⸗ 
In der Kammerſitzung 
5 M. erkärte Miniſterpräſident Dato, 
kje keine Mögliteit, daß Spanien 

am Kriege beteilige, zumal Spa⸗ 
nien ſeit Beginn des Krieges beſtändig Sympathiebe⸗ 
zeigungen von allen Kriegführenden erhalten habe. Dato 
tadelte ſcharf diejenigen, die glaubten. daß das Kabinett 
aus Furcht vor unvorherg-ſebenen Ereigniſſen zurück⸗ 
treten wolle, und jagte, die Renierung habe gerade ange- 


reau meldet aus Madrid: 
am 24. d. 
er 


ſichts der fernliegenden Möglichkeit einer Teilnahme am 
Kriege Reformen vorbereitet, die es der Armee ermbali⸗ 
Sen, alle nationalen Entereſſen zu verteidigen. Der 
Miniſterpräſident ſagte ferner, daß der König aus Grün⸗ 
den der Menſchlichkeit einen ba 
ſchluß erhoffe. N g 


Ein finntiſches Einfuhrverbot. 
Senat erließ ein Ein 
geiſtigen Getränke 


Der finniſche 
fuhrverbot für alle 
3 et und medi 
Lr äparate, die aus feindlichen Ländern ſtammen. 
Dies Einfuhrverbot wurde auf Befehl der ruſſiſchen 
Regierung erlaſſen und iſt in erſter Linie gegen 

Deutſchland gerichtet. | 15 
Ein Times⸗Redakteur als Spion. Advokat 
„der Literaturkritiker 


. 


ſchwer 
ſen fernen Höhen, der Gegner antwortet mit 
gleicher Energie. Wir ſehen deutlich, wie in ge⸗ 
ringer Entfernung von unſerem Lager zentner⸗ 
ſchwere Eiſenmaſſen in den weichen Stoppelboden 
fahren: Ein geyſträhnlicher Erdſprudel wallt un- 
mittelbar darauf zum Himmel und dann erſt dringt 
ein ſcharfes, hartes Krachen zu uns herüber. Kein 
Menſch nimmt ſonderlich Notiz von dieſer Wühl⸗ 
arbeit, ſeit Stunden ſchon ſtreut der Feind ſeine 


brochen donnert unſere 


Zuckerhüte umher, ohne irgend einen Erfolg zu 
haben. er 
Ueber uns kreiſen öfters zwei feindliche Flie⸗ 
ger, heftig beſchoſſen von unſeren gut verſteckten 
Ballonabwehrkanonen. So oft dieſe Luft⸗ 
patrouillen am Horizont auftauchen, ertönt kurz 
und laut der Befehl des Kommandeurs: Hinlegen! 
Nicht rühren! Da ſchmiegen ſich die grauen Unis 
formen dicht an die Erde, verſchmelzen mit der 
Farbe der Stoppeln und des Staubes. „Du ſpähſt 
oben. Nichts kannſt du 
entdecken! . N er 
Gegen Abend verſtummen die 
die Flieger find verſchwunden. Blutig rot leuchtet 
vom weſtlichen Himmel her die Scheibe der Sonne. 
Oben auf der Höhe hält einſam mit ſeinem Stabe 
ein greiſer Feldherr und ſpäht durchs Glas nach 
den Flußgefilden. Silhouettenhaft heben ſich feine 
gefurchten Züge von der allmählich dunkler wer⸗ 


der faſt Achtzigjährige noch im Sattel! 

Anten in der Talſenkung herrſcht fröhliches 
Biwaktreiben. Waſſerträger bringen in großen 
Säcken das koſtbare Naß von der weit zurücklie⸗ 
genden Quelle, andere Leute beladen ſich mit den 
[Garben der Felder und polſtern den Zeltboden mit 
den ungedroſchenen Halmen. Während des heißen 


Deutſch⸗Amerikaner und die iriſchen 


[digen Friedens 


ziniſchen 


Artillerie nach die⸗ 


ehernen Schlünde, 


denden Umgebung ab. Wie rüſtig und friſch ſitzt 


Nachmittags hatte ſich die Mehrzahl der Mann⸗ 


in Wien an. 


der ſich ſeit einiger Zeit in der 
Schweiz aufhielt, wurde, wie der „L. A.“ meldet, 
vom ſchweizeriſhen Miſitärgericht in Lauſanne 
wegen Svionage gegen Deutſchland 
zu drei Monaten Gefängnis, 1500 Franken 
Buge und fünfjähriger Landesverweiſung ver⸗ 
urteilt. Man fand bei ihm den Plan von 
Friedrichshafen. Er ſuchte durch Zeitungs⸗ 
inſerate Handelsvertreter und Chauffeure, die er 
zur Spionage in Deutſchland anſtiftete. Mitver⸗ 
urteilt wurde zu drei Monaten Gefängnis der 
Neuenburger Chauffeur Griſel. Wright war 
ſeinerzeit Kandidat für das engliſche Unterhaus, 


Deutſches Reich. 


der „Times“, 


Der Bundesrat hat die Ausſtellung von Päſſen 
in deutſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Sprache bes 
Ich'oiien. Es iſt ein einheitliches Paßformular feſt⸗ 
geſetzt. : ne 

Aus dem baperiſchen Tardtra. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß der bayeriſehen Kammer der Abgeordneten nahm 
beute die Vorſchläge der Regierung über den Aus bau 
des Walchenſee⸗Kraftwerkes und die Bildung 
der Geſellſchaft „Bayernwerk“ zur Verformung des 
ganzen rechtsrheiniſchen Bryern mit Elektrizität an und 
ſtimmte zugleich einem Antrag zu, daß das „Bayern⸗ 
werk“ dereinſt an den Staat übergehen ſolle. 

Die Köniain von Schweden it am Samſtag von 
Stockholen nah Karlsruhe abgereiſt, um an der 
Geburtstagsfeier ihrer Mutter, der Großherzogin Luiſe, 
teilzunehmen. l : 

Sta diast non Harlnıma, der Kölner Erzbiſchof, Zo 
iſt, wie die Agenzia Stefani meldet, am Samſtag vom 
Papſt empangen worden. Kardinal beſuchte 
daram den Kardinal-Staatsekretär Gasparri. . 
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30. November 1914. 5 - 
Kaiſer beiucht bei Bumdinven und Darkehmen 
unſer runpen in Oſtpreußen und ihre Stellung. l 
Nordpolen, ſüdlich der Meich’el, fteinert 
th die Kriensbeute durch Ausnutzung der Erkolge. Die 
Zahl der Gefangenen vermehrt ſih um etwa 9500, die 
der genommenen Geſchütze um 18. Auserdem fallen 
25 Maſchinengewehre und zahlreiche Munitionswagen 
in unſere Hände. l l 
Ein ruſſiſcher Angriff vor Przemyſl 


HEERA 


Age. 
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wird 
zurückzeſch agen. — Die Kämpfe in den Karpathen 
dauern fort. l l JE 
Die Serben, die öſtlich der Kolubara und des Lig 
mehrere Tage hindurch hartnäckigſten W'ᷓderſtan d 
leiſteten, werden auf der ganzen Linie geworfen und 
befinden ſih im Rickzu e. i 
Dieſerbiſchen Verluſte ſind ſehrerheblich. 
Allein auf dem Gefechtsfelde von Konatice liegen etwa 
S00 unbeerdigte Leichen. Seit Beainn der letzten 
Angriffsbewegung wurden etwa 1900) Gefangene qes 
macht, 47 Maſchinengewehre, 46 Geſchütze und zahl 
reiches ſonſtiges Material erbeutet. l 


| ii Topa 111 
Joe Celezra uz. 
Eigene Telenramme und Funkſprüche der 
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Beſichtigung der Gefangenenlager 
| in Wien. ie 

ien, 29. November. Geſtern kamen Die 
drei Damen des ruſſiſchen Roken Kreuzes 
die nach den getroffenen Abmachungen die ruſ⸗ 
ſiſchen Gefangenenlager in Oeſterreich-Ungarn bes 
ſichtigen ſollen, in Wien an. Am Bahnhofe 
wurden ſie von Vertretern des Roten Kreuzes 
und des Kriegsminiſteriums begrüßt. In den 
nächſten Tagen dürften ſie zunächſt jene Wiener 
Heilanſtalten beſuchen, in denen ruſſiſche Offiziere 
und Mannſchaften ſich befinden. Mit den ruſſi⸗ 
ſchen Damen kamen auch die begleitenden Dele⸗ 
gierten des däniſchen Roten Kreuzes 


Senator Sarrien . 

„Paris, 29. November. Der Senator und 
ſturben Miniſterpräſident Sarrien iſt ge⸗ 
orben. i 8 5 


ſchaften bis aufs Hemd ausgezogen, um etwas 
Kühlung zu. erfangen. Niemand wehrt ihnen, 
alles lachte, als einige — nur mit Hemd und Helm 
bekleidet — umherliefen. Ein ulkiger Anblick! 


Das ſollte im Manöver vorkommen! Im Kriege 


iſt eben alles erlaubt. Jetzt am Abend harren die 
braven Musketiere ſehnſüchtig auf das Waſſer, das 
dem verſtaubten Körper Erquickung und Spann⸗ 
kraft bringen ſoll. ; 
Während fih das Grau der Dämmerung auf 
dieſes Ameiſengewimmel ſenkt, blitzen aus hurtig 
bereiteten Erdlöchern überall kleine Feuerchen auf, 
Kochkeſſel brodeln an dicken Aeſten über der Glut. 
Da gibt es ganz köſtliche Gerichte: Geflügelſuppe 
und zartes Hühnerfleiſch, ein Allerlei von wilden 
Kaninchen, Konſerven und Gemüſe, Siedewürſt⸗ 
chen, die heute die Feidpoſt gebracht, und noch mat- 
chen anderen Leckerbiſſen. Unſer „Afrikaner“, der 
Burſche des Adfutanten, Teilnebmer am Feldzug 
in Südweſt. verſteht die Zubereitung meiſterhaft. 
Natürlich fehlt es nicht an feurigem Wein. Er 
it gewachden in dieſem fruchtbaren Lande. Zwei 
große Fäſſer ſind heute gegen Gutſchein aus dem 
nächſten Dorf geholt worden. Schmunzelnd eilen 
die Krieger zu unſerem „Feldmundſchenk und 
⸗Kellermeiſter“. Der Becher darf heute mehr als 
einmal gefüllt werden. Ver weiß, wer ihn mor- 
gen noch an die Lippen ſetzen kann? 
Am 9 Uhr verglimmen die Feuer und bald 
ſtreckt ſich alles aufs Straß der warmen Zelte. Vor 
dem Lager des Stabes ſtolziert die Fahnenwache 
auf und ab, weit draußen durchdringen ſcharfe 
Poſtenaugen die Schleier der Nacht. N 5 


* * 


Pr 
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1.80. 


Modernster Hotelprachtbau im Zentrum der Stadt. 
Empfohlen durch die Kaiserlich Deutsche Ortskommandantur. 


Einheitspreis Rbl. 1.80. 


Sämtliche Front- und Garten-Zimmer 
inkl. Zentralheizung und Beleuchtung 
werden mit Rbl. 1.80 pro Bett berechnet. 
Monatlich von RI. 30.— an. 
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Dankſagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen geliebten Gatten 


und Vaters 
daa A uſw 
Hin | Los J. Kl. / Los l. Kl. 
I 5.— , A. 
Ha Los J. Kl. ½ Los J. Kl 
A 25.— , 50.— 


ſagen wir allen, die dem lieben Verſtorbenen das letzte Geleit zur ewigen 
Kuhe gegeben haben unſeren, herzlichſten, tiefgefühlteſten Dank. Ganz 
beſonders aber danken wir dem Herrn Superintendenten Paftor Unger- 
ſtein für die troſtreichen Worte im Trauerhaufe und am Grabe, den 
hochverehrten Chefs der Akt.⸗Heſ. Theodor Steigert, die ſich unfer in 
unſerem tiefen Schmerz in Tat und Rat ſo hilfreich und liebevoll ange⸗ 
nommen haben, den Herren Seſchäftskollegen und Meiſtern der Firma, 
den Mitaliedern des Sefananereins der St. Johannisgemeinde, den Herren 
Ehrenträgern und allen lieben Freunden und Bekannten für fe vielen 
Beweiſe liebevoller Teilnahme ſowie für die zahlreichen Kranzſpen den. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


empfiehlt und verfendet gegen vorherige Einſendung des 5 
Betrages oder Nachnahme 4453 

Chemnitz (Sa.), William Steinert, 
Kollekt. d. Kal. Sächſ. Landes⸗Lotterie. 


Innere Jobannisſtraße Nr. 4. 


N KN KN K 
Gierak nach und von Paien. 


dos. J. Leinkauf 
Centrale WIEN :: I Helferstorferstr. 9. 


Filiale Berlin, S. W. 53, Rathenowerstr. 68, 
Buchs, Krakau, Lemberg, ZWgIGRUnO 
SZ EZ ARO WA besorgt Varfrachtime, Ver- 
vollung prompt und billig, erteilt bereit- 
willigst fachsemässe Auskünfte kostenlos. 
vw 


AA AA AA RA 


epestiones u. Aollage⸗ Ses äft 
LGG 


Laserräume 
Petrikauer Straße 58, Mikolajewſta Straße 28, 
Silale Warschau, Gefa 14, 8 

befördert aller Art Maren per Bahn im okkupferten 
Gebiet, ſowie Maaronladungen nach MParſchau, Zuhfin 
und Bialyſtok. Aebernimmt auch Waren zur Auf- 
a bemahruna in eicenen Sagerrzumen. ajas 


8 2 


% 
2 


rt xea i 


Petrikauer Str. 


ten wir unseren Lieben zu Weihnachten? 


Blusen, Morsenröce, Matindes, Anzüse für 
Mädchen, Anzüge für Knaben, Dessen. 
a 3 Tücher und Schürzen. 
Grösster Beifall bei den Dabeimgehlichenen I! 


a 


8 


Kentor 


ERSTES SPEZIALHAUS. 


Inh.: Jadwira Toruńczyk 


— 


Große ſächſ. pa pierfabrit g 


leiſtungsföbia in Tieferung von holzyaltigen uns holz⸗ 
freien Illuſtratſons⸗ und Werkoͤruck⸗Papleren, ge⸗ 
ſtrichenen Kunctöruck⸗, Chrom Papieren: u. Kartons 
i a PETEERE ROTEER erfttiaf figen 


Volks⸗Kalender 1916. 


Zum Preiſe von 30 Pfennigen. 


Geff. ausührl. Angebote unter „S. G. 3656“ an bfe 
Annoncen⸗Expeò. Rudolf Moſſe, Teipzig. 


Er ift zu haben: 
In Lodz: bei Manitius und Heſſen, P Panſka⸗Straße Ur. 87. 
In Warſchau: in der Buchhandlung von W. Miette, Spulnaſtr. Ar. 10, 


Beſtellur gen wer den ſchon ſetzt dort entgegengenommen. ; = 
Ebenfo vermittelt Betellunsen die Seſchäftsſtelle oteſes Blattes. = 


= Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Ein zugeref iſter . der im Au lande ge⸗ ® 
lernt, ftorft in Kleidungsſtücken, Tüchern u. a. jedes 

Coch, fo daß die zerrißtene Stelle nicht mehr au Anden ift. Bitte 
ſich hiervon a eu bei E. SAYEERIEWICZ, Petri:auer⸗ 
Straße Nr. rechte Effizine, Eingang, 3. Etage, W. 35 
Sonnabend ee 3234 


großer Poſten gebogener 


der Fabrik „Wojciechow“ 
tft eingetroffen. — Zu erfahren bei A. 55 Dzielna 


Straße Tir 49, 32512 


Theater „Scalas, Cegielniana 18. 


Direktion: Z. Adler und 9. Ste rockt. 3317 


Heute, Dienstag, 7¼ Uhr abends. Benefiz für den Dire tor 

und Schaufpfeler Herrn Sterorki. Zur Aufführung gelangt die groge 

Ausſt ttungsoperette ron Lateiner unter M'itw⸗ run v. Fr. Gold 

ſtein: „Al 1 Bomi“, Rolle Saribowel — Herr Sierocki. 
Billetts an der Kaſſe zu haben. 


nach Hattingen (Rubr) geſucht. 


Arbeitsamt wa Petrikauer Straße 108. 


2561 


Sarmi”. Sonnabend, den 4. Dezember, 8 Uhr abends. 


ropes Chanufa- Konzert 


Chor und Soliſten. Ze: tung Herr SiIber, 
Eintrittskarten täglich im „Haſomir“ von 7 7 Uhr abends ab, und 


am Cage des Konzerts von 11 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr. 
Nur Sitzplätze! 


4563 Nur Sitzplätze! 


Die beſten Schreibmoſchinen der Gegenwart 
S find „Jöeal“ und Erkka ser Zirma 
Seidel & Nauman, Dresden. Zu haben 


nl RK aan! aj; — REM 


vertreter 
2053, Petëitaner Str. 114 (Frontladen). 


für Beparaturwerkſtätten 


ber Brikettfabrik „Ilſe“ ſofort geſucht. 


Arbeitsamt 2885 Vetelkauer Straße 108. 4560 
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arfust t: 


| Königlich Sächsische 


Landes-Lofterie 


Ziehung L Klasse 


B und 9. Dezember 1913 


10000 55000 5 


m ai von. 


Spee 


Preise er Lose 1, Kla Sse 


= Te ; = 26. 
VollLose für alle Klassen gültig 


e Fe 


Eduard Renz 


Iresdlen-A. Annensfr‘ 


„ank-Konto:Alfg.Dtscn.Credit-A- 
l 1378 


Königl. Sächs. 
Landes-Lotterie. 


Ziehung 1. Klasse: 
8. u. 9. Dezember 


Im günstigsten Falle: 
800000 % | 
Hauptgewinne: . 
590009 #4 | 
300000 % 


150 000 
100 000 „% 


Preise d der Lose 
Tin Y Yo i 
10.— 25.— 50 — 4E 
empfiehlt und versendet 
Adolph Hessel, 

Dresden A. 
An der Kreuzkirche 1. 


Günstigste 9 Staats- 
Lotterie Jedes 2 Los gewinnt. 
2 Im Zünstigsten Fallen er 


Ziehuna F Al. 6. 4. Joz 


Jose 2. 


10.— 25.— 50. an 
Nolte gültig 1. alls 5 Klassen 


Aufs Land werden für einen 


lands wirtſchaftlichen Betreb und 


Sabrifsanfagen ein ſelbſtändiger 


Buchhalter 


. und ein anòwertſchafts⸗Prak⸗ 


tiant geſucht. Off mit einge⸗ 
bender Tebensbeſchreſbung. Abe 
ſchriften der Zeugniſſe u. Refer 
renzen find in der Gefchäftsftelle 


ds. Bl. unt. M. C T. zu hinterl. 


3284 


Koljuschki. 


Abhanden gekommen ! Damene 
Uhr. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, dieſelbe gegen Belohnung 
in der Buchbandlung von J. 
Chajmowitſch ab ugeben. Dort 
ſind auch neue Weihnachtskarten 
e * 3322 


Deutſchen 3259 


‚und polnffchen 
eründlichen Unterricht (Seſoräch. 


Srammatik, Auf fätze! erteilt en 


febr erfahrener Lehrer. 


Für 


Panſka 27, W. 9, Fr nt, von 
2/ —4 und von 71% 29 abends, 


Bittschriften, 


Aeberſetzungen u. f. w. 
Rechtskonſulent 


gute Ausbildung Garantie. 


3300 


4 Shapiro, Peteikaner 25. 


Selernte 3289 
Eiſenoͤreher 


Geringſter Tages ver⸗ 
dienſt 8 Mark. Näheres Srednia 


Ar =, abends von 6—8 Ahr. 


200 00 % || 


Swanr sverftefgrrung,. 
Hm 1. Dezember werde ich 


1) um 11 Uhr vorm. Kamienna - 


Straße 12. l r. 17: 
I Kleider ſchrank, 2 Sack Salz 
um 12 Ut mittags. Dlugaſtr. 


2 
; 28, Zacbodniactr 39, Ogro 


dowaßr. 8. Garo owate 20: 
1 Sofa. 
Cersan, t. 


12 Polſterſtühl⸗. 
Piav ino. N 
Büfett. 1 Bohrmaſchine, 2 
Paar Stiefel, 2 Aürenichränte, 
1 Reiferorb u a. 


3) um Abr nachm Woölczanska - 


Straße 2. Somad toftr. 17, 
Zachodnlaſtr. 38 Homomieist 
Straße 4. Ulter Rina 3 
fem’sretafr 8. 7 rn 
„ Braces ins kater 14 2 Res 


gal 2 Tadentiſche. 1 Spiegel., 


fle ner Cih ! eichenes 


Büfett. J Sofa, 


liche Salanteriemaren u. zw. 


Damen- u. Herrenſchube, Hems 


den. Socken. Kragen. Kra⸗ 
watten u. Caſchentücher, ferner 
1 ack Kaffee. 20 Schubler, 
verdeckter Wagen., 2 Sinaer⸗ 
maſchinen u. a. m. 

4) um 2 Uhr nachm, Eredniaftt. 
4, Konſtantinerſtr. 63: ca 600 
Kg. Baumwollaarn. 1 Klei⸗ 
derſchrank. 1 Spiegel u. a. m. 

me'ftbietend gegen ſofortige Bare 

3af lung, verſtei ern j 

4562 PFLIEGER, 


Gerichtsvollzi her in Todz. 


Stenographie 
bei einem prakt. Stenogra⸗ 
phen (Schreibmaschine 


Sprat- U. Fandela⸗ 


Wiſſenſchaften. 


P. Kühn, 
Petrikauer 174, Queroff. III. 


Ausserordentliche 
— Gelegenheit! 

Info ae der Kriſis verkaufe ſch 
ufern billig nach“ ehende Möbel: 
schöne Kredenz. Tilh, Stühle, 
Grumeau, Ottomane. Schrönke, 


Bettſtellen, Wäſcheſpind, Taht: 


fhr inte, Samren, Bilder, Calena 
möbel uſw. Nikolaſewfka⸗Str. 98. 
W. 27 Front l. Stock. 4313 


Ein Leutſcher Paß 


auf den damen Wanda Meyer, 


ausgeſtellt vom Todzer Raiferl G 
Deutſchen Poltzeipräfisium. aba 
handen ge“ommen. 
wird gebeten. denſelben in der 
Exp. & Bl. abzugeben. 3318 


Ein Seutfcher Paß 


ausgefeilt vom K. D. P. P. ʒu Lodz 


auf den Namen: Dienſtmädchen 


Anna Daubc, ift abhanden qes 
kommen: abzugeben in der Exp. 
8. Bl. i 3320 


Verloren 
ein deutſcher Paß auf den Namen 
Karl Reimann, ausgeſtellt vom 
K. D. P. P., und 81 Rubel 
bares Geld. Segen Belohnung 
. Zawadzka⸗Str. 30. 
3311 


Rechtskonſulent E 


WI. Rudzinski, 


Petrikauer Straße 55, W. 35 


. ¹ð ERER 


Dulles Fräulein 


in den mittleren Jahren. das auch vointſch 
-forit und in allen Zwelgen der Wirrſchaft 
ſowie im Kochen und Näben gründlich em 
fahren iſt. wünſcht Stellung als Stütze, 
hier oder 
M 0. 370. an 


Eule bie Gefhäftstette dieſes 


3315 
Galoschen- 
usverkauf 


engros und detail 
Preffen im Galoſchen · Geſch äft 
Petrikauer Sir, 24, 


Rlelderfahrt 


ſucht bei Behdr den gut eingeführten 


Vertreter 


- © 1120% an die Erp. ò 3. 


9 Pu. Frohe, 


möbl’ert, mit elektr. Ticht und 
ſämtl. Beg 'ieml., ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu beſichtig en Dluga 11, 
W. 5. v. 9—1] u. v. 3—7. 26 1 


Hauptſchriftleiter: 
. V. Dr. Eugen Foehr, 
gleichzeitig verantwortlich für 
Politik, 


verantwortlich für Feuilleton: 


Max Ludwi ig, 
für Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krie e, 
für Handel: Aloys Balle, 


für Anzeigen: Hugo Franke 


Druck und Verlag: 
Deutſche in Voten un relen 5 
in Bolen. < 


ſowie ſamt⸗ 


Der Finder 


auswärts. Gefl. Offerten enter 


zu billigen - 


4504 
8 Proviſion. Y'ngebote unter = 


f 


über das Meldeweſen befteht für alle nach Lodz 


pflicht können im Einzelfalle gemäß 8 3 der Ber- 


r D enean eo i 
— — . ERST E = — . . . 


die betreffenden Eigentümer oder Verwalter in 

die angedrohte Strafe bis zu 10,000 M. oder 
| | | Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren genommen; 
. e „ die nicht gemeldeten Beſtände werden ohne Be 
Bekauntmachung betreffend Meldepflicht. du ant Oo z %% ů Ä 
Auf Grund früher erlaſſener Beſtimmungen . Dod z, den 29. November 1915. 
ui | m ONBEeNL, 0. 


zureiſenden Zivilperſonen die Meldepfli ch t. 
Sie ift in folgender Weiſe auszuüben: 
1. Alle nach Lodz zureiſenden Perſonen unter⸗⸗ 
liegen der Meldepflicht ſowohl nach der 
Ankunft als vor der Abreife 

Die An meldung hat, falls die An⸗ 
kunft in Qod: im Laufe des Vormittags 
erfolgt, am Nachmittag des gleichen Tages, 
ſofern dieſer kein Sonntag ift, ſonſt am 
Vormittag des auf die Ankunft folgenden 
Tages ſtattsufinden. er 
Die Abmeldung hat am Tage nor | 
der Abreiſe ſtattzufinden. „ 
Durchreiſende, die ſich nicht länger als 
24 Stunden in Lodz aufhalten, können An⸗ 
und Abmeldung gleichzeitig bewirken. 
Bei vorübergehendem Aufenkhalt kann 
wiederholt Meidung angeordnet werden. 
2. Die Meldungen haben zu geſchehen bei der 
Meldeſtelle der Paß abteilung 
des Kaiſerlichen P olizeipra- 
ſidiums, Olginſkaſtraße Nr. 3, in der 
Zeit von 8—12 vormittags und 3—7 nade 
mittags. Sonntags nur von 8—12 vor⸗ 
miltaas. VVV . 
Sämtliche Meldungen haben perſönlich 
zu geſchehen. Meldungen durch Vermittelung 
der Hauspförtner oder Gaſthausbedienſteten 
ſind verboten. Indeſſen können Ehe⸗ 
nänner die Meldung für ihre Ehefrauen 
unter Vorlage des Paſſes und der Reiſe⸗ 
papiere mitbewirken. „„ 

Bei der Meldung iſt die Wohnung in Lodz 

anzugeben. Jeder Wohnungswechſel während 

der Aufenthaltszeit iſt ſof ort zu melden. 

Im Falle von Verſtößen gegen die Melde⸗ 


MVVekanntmachung. 
Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſ⸗ 
iing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ 
blech, Weifmetall und Neuſilber 
ſind an Sammelſtellen abzuliefern. u 
Die in den nachfolgenden Straßen: 


arenze (linke Seite, Drewnowſka von. Nr. 1 
bis Ende (rechte Seite) Stodolniana 
Lutomierſka, Zytnia, Nowo⸗D re w 
nowſka, Oficerſka, Les na, Nowo, 
Lutomierſka, Pryneyvalna, Wazka⸗ 
Weſola, Bazarna, Rybna, Mio⸗ 
do wa, Ciemna, Piwna, Pawia, 
Wrobla, Modra, Jeſionowa, Biala, 
Jakobi. Malinowa, Wolna, Klinka, 
Graniezna, Polna, Feliksa, wohnen: 
den Eigentümer oder Verwalter dieſer Beſtände 
haben die angeweldeten Gegenſtände: Geſchirre, 
Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie z. B.: Koch⸗ 
und Einlegekeſſel, Pfannen, Backformen, Schüſ⸗ 
ſeln, Waſchkeſſel, Badewannen (außer Zink⸗ 
wannen), Oefen und ſonſtige Gegenſtände, mög⸗ 
lichſt eiſenfrei, in der Zeit von Freita g, den 
26. November bis Dienstag, den 
30. November von 8½ Uhr mor gens 
bis 4 Uhr nachm., in dem Speicher⸗ 
gebäude, Reiterſtr. Nr. 3, abzuliefern. 
Badeeinrichtungen ſind ſelbſt ab⸗ 
Fu montieren tt) 
Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund fofort bei der Abliefe⸗ 
rung nach Feſtſtellung des Gewichts gegen 
Quittung bezahlt: an irn 


4. 


ordnung des Herrn Oberbefehlshabers Oſt vom 


22. März 1915 Zwangsſtrafen bis zur Höhe Für 1 335 Kop. 
von 5,000 Rubeln oder ein Jahr Geſängnis feſt “ » aeingg 25 
k . | 1 „ eff a a E 
geſetzt werden. N N „ IA», on 
| 5 N | „ Aluminium 55 „ 
| Lodz, den 29. November 1915. 5 „J a aa a R 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident „Antimm 15 „ 
v. Oppen. „ Zinn 72 „ 
5 E E e a E A E 
R S ae ee 9 : Blei . a » a * A 0 s 10 76 
Bekanntmachung. „ Jinkblech h 7 
„Die auf Grund meiner Bekanntmachung vom „ Weißmet all. 22 „ 

19. November 1915 eingegangenen Anmeldungen e Neuſilber 32 „ 

von Vorräten an Platin und Platin-] Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 


ſchriftliche Meldung, falls dieſelbe noch nicht er- 


Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe non 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 


legierungen laſſen erkennen, daß die Be 
ſitzer und Verwalter von Bleichereien und Ap⸗ 
preturen nicht Meldungen erſtattet haben, obwohl im ! ; 
in dieſen Anlagen vorausſichtlich Platinkathoden Tag Haft, beſtraft. 2 BE 
vorhanden find. Lodz, den 23. November 1915. 5 

Der Cachverftändige für den Ankauf von Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
Platin hält in den Räumen des Kreis⸗Wirt 0000... v. Oppen. „ 
ſchaftsausſchuſſes, Benedikta 2, Parterre rechts, | ** 1 
am 30. November und 1. Dezember. vorm. von 
9—11 und nachmittags von .4—6 Sprechſtun⸗ 
den ab. e VVV 

Ich fordere die Beſitzer von Platin auf, eine 


in der Fabrik von Wolfaang Jelen, Paſſage⸗ 
Schulz Haus 121, 20 Treibriemen im 
Werte von 3000 Rubeln entwendet. 


gangen iſt, daſelbſt perſönlich abzugeben und 
gleichzeitig begründete Anträge auf Freigabe zu 
ſtellen. Ergeben die vom 1. Dezember ſtattfin⸗ 
denden Nachprüfungen nicht angemeldete Beſtände 
von Platin, auch in kleinſten Mengen, ſo werden 


. ß 


— —— 


Zur Ermittlung des Täters hat der Beſtohlene 
eine Belohnung vonn ie 
1900 Rubel n 

ausgeſetzt. ee 2 a 


— 3 —— A . ...... 


das Menſchenauge und die Welt des Lichts, 
die irdiſche, die Gott auf ihm errichtet 

und die Ihr, treue Kinder unſerer Mutter, 
im Schickſalsſturme heißer Liebe hingabt. 


Serhart Hauptmann. MSE: e ee „ 
i l l Damit Germaniens blaues Auge weit 

hinſtrahle durch die Welt, mit Adlerblick 

voraus der ſtets bereiten Schwinge eile, 
gabt Ihr das Licht des Auges klaglos preis! 
Prinzen und der Prinzeffin Auguſt Damit das Licht ſich auf Germaniens Schulter 
Wilhelm von Tilla Durieux ge) irn hoher Luft mit goldnen Säulen ſtütze, 
ſprochen. ? betratet Ihr das Reich der Finſternis! i 
Sa Damit das „Geſtern“ mit dem „Morgen“ ſich, 
ſich mit dem andern Erdentag vermähle, 

gabt Ihr des alten Tages Glanz dahin! 


Die folgenden Verſe wurden kürzlich 
in der Philharmonie bei der Wohltätig⸗ 
keitsveranſtaltung zugunſten der Kriegs⸗ 
blindenſtiftung unter dem Ehrenvorſitz des 


Euch, denen ſtrenger Dienſt des Vaterlandes — 
des Vaterlandes dreimal heiliger Dienſt! — Er 
das Licht der Augen nahm, gilt diefe Stunde „ e 

Eurer gedenken wir, Euch bringen i: [Ich fehe Euch zum Siegesfeſte nahn 

die ſchwache Wohltat, die nicht heilt, nur lindert, „in langem Zug, Ihr Blinden Ach, 

wir, von des Staates erſtem Diener an, ; 2 Märtyrerſcharen vor und hinter Euch | 
die alle in dem gleichen ſtrengen Dienft und mehr noch pilgern mit Euch, unge ſehen! 

des Vaterlandes frei gebunden ſind. Der Tag umflutet Euch, ſtumm ſchreitet Ihr 

bereit, wie Ihr, uns ſelber hinzugeben. indes durch feierliche Nacht, das Haut 
| S zurückgebogen wie im böchſten Anſchaun. 

die Sonne, die uns glühet, hoch in Händen. 

Oh, Sonne, Sonne, Augenſchmerz durchbrennt l 
den, der Dich feften Auges wahrhaft anblickt. - 


es pilgern 


Entweihend wäre Mitleid, wäre Dank! 
Wer, unter Menſchen, wollte ſagen, er 
habe empfangen, was Ihr hingeopkert? 
So übermenſchlich ſtark iſt niemand, den 
dergleichen Gabe nicht zermalmen . a 
ner it utg, dafür zu danken, ' nfare kling enn von den 
1 1 . ER CC Glocken Frieden rauſchen übers Land | 
in Gott, für Gott, und vor dem höchſten Richters] aud durch das Schnauben königlicher Nofe 
5 De „„ „„ die erſte Sichel aufblitzt, die ein Krieger 
Blindheit, die große Blindheit, die von Gott if, | fix) wieder eingetauſcht hat für fein Schwert — 
liegt auf uns. Keines Menſchenauges Blick Jore daan forge jeder, der noch Augen hat, „ 
durchbricht fie. Taſtend unterſuchen wie: daß er ihr Licht in jene Kammern frage, 
das Schloß der Tür, die undurchdringlich ut er die ſich dem Sonnenſtrahle nicht mehr auftun. 
und zahllos, an der dichtverſchloſſenen Pforte. And Sonnenwärme trage er hinein 
ſind Taſtende und Suchende geſtau t:: aus vollen Händen — und aus voller Seele 


wir, Gottes blinde Völker! — Dennoch preiſe h ] geloben wir: Ja, ja, fo ſoll es fein! 


— EEE 


Alexandrowſka, von Nr. 2 bis Stadt: |, 


neuen deutſchen Schulverordnungen zunächſt mit 
dem Volksſchulweſen und bringen damit deutlich 


Maß geiſtigen und 


Dienstag 
o. November 1915. 


Sachdienliche ſind an mich oder bildung und damit die Entwickelung des Elementar⸗ 


die Kriminalpolizei zu den Akten J. 1987/15 
zu richten. een | 

Lodz, den 24. November 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Erſte Staatsanwalt. 


ſchulweſens durch die Ruffen ſeit jeher aus recht durch⸗ 
ſichtigen Motiven möglichſt niedergehalten wurde, 
man bedenke ferner, wie viele Schulhäuſer auf dem 
Lande durch die Ruſſen zerſtört, wie viele Schul⸗ 
häuſer da und dort vom Militär für ſeine Zwecke be⸗ 
legt wurden, welch großer Mangel an geeigneten 
Lehrkräften beſteht, in welch bedauernswerter 
Lage ſich Tauſende durch die Zerſtörungstaktik 
der Ruſſen befinden und anderes mehr und man 
wird begreiflich finden, wenn die deutſche Ver⸗ 
[waltung zunächſt nur das Erreichbare anſtrebt, 
dieſes aber auf eine feſte und feft umriſſene 
Grundlage ſtellt, die leicht einen Ausbau ge⸗ 
ſtattet. 9 BEER A 3 
So wird z. B. der wahre Volksfreund die 
Nichteinführung des allgemeinen Schulzwanges 
als einen Mangel empfinden. Der allgemeine 
Schulzwang, der ja eintreten muß, wenn die 
Elementarſchulbildung alle Volkskreiſe erfaſſen 
ſoll, ſetzt aber in Polen ſowohl im allgemeinen, 
als auch im Hinblick auf die derzeitige Kriegslage 


i Lodz, den 30. November 1915. 
Die Notendigkeit der Volks⸗ 
ſchulbildung. 
Die „Deutſche Warſchauer Ztg.“ ſchreibt: 
In durchaus richtiger Würdigung des Wertes 
der allgemeinen Volksbildung befaſſen ſich die 


zum Ausdruck, daß eben die Bildung der 
breiten Maſſe des Volkes die einzig 


ba nellen Fock gente nR DEE ge e es a der wie Im allen Sande 
Volksganzen bildet. Es iſt ein falſcher a r Wahrheit, die in folgenden Wor el pen 
b * i Ir > $ * “x 731 F- 

Standpunkt und ein ausſichtsloſes Streben, wenn i a 110 . 1 15 
man unter Vernachläſſigung der elementaren die Bil dun a 310 1 18 Mittel 
Schulbildung aller Votksgenoſſen durch Ausbau ſetzt es für das %%% ë !; 

des mittleren und höheren Schulweſens nur einem |? À> 
prozentual kleinen Volksteil dient und fo wähnt, 
den kulturellen Aufſtieg einer Nation beſonders 
gefördert zu haben. Man pfropft doch nicht ein 
edles Reis auf einen dürren Stamm. Es gilt, 
die Geſamtheit zu faſſen, den Knaben und 
Mädchen der Bauern, Taglöhner und gewerb⸗ 
lichen Arbeiter ebenſo wie den Kindern der 
aehobeneren Stände zunächſt ein gewiſſes 
ſittlichen Rüſtzeuges zu ver⸗ 


gung. Die innere und äußere Ausſtattung wird 


einer ſteten Vervollkommnung und weiteren 
Durchbildung wird immer lebendiger. Und zwar 

bleiben die Forderungen, die ein geſteigertes Kul⸗ 
turleben an die Pflege der Jugendbildung ſtellt, 
nicht auf einzelne beſonders bevorzugte Schichten 
der Bevölkerung beſchränkt, ſondern ſie werden 
mehr und mehr auf die Geſamtheit des Volkes 
übertragen. Volksentwicklung und Jugendbildung 
durchdringen einander in ſteigendem Maße.“ 


ſchaffen. | AR 
Es würde im Rahmen unſerer Darlegung 


un 


zu viele, vorerſt nicht realiſierbare Vorbedingun⸗ 


öffentliche Schulweſen in Bewe⸗ũ 


reicher und feiner durchgebildet und der Gedanke 10 


zu weit führen, wollten wir im einzelnen den 


Nachweis bringen, wie notwendig für jeden ein⸗ 


zelnen wie für die Geſamtheit eine gründliche 
Schulbildung iſt, und daß auch der einfachſte 
Mann ein Recht darauf hat, für den unaus⸗ 
bleiblichen Konkurrenzkampf und für die Selbſt⸗ 


Jucker verkauf 

durch die Verpflegungs⸗ Deputation. 
| E.Schluß). | we 

K. Der Zuckerverkauf durch die Verpflegungs⸗ 
Deputation wird heute fortgeſetzt. 


nur: 
geiſtig anvaſſungsfähige und praktiſch geſchulte 


[des Gewerbes, 


DOeffeutliches Ausſchreiben. 
In der Nacht zum 24. Oktober 1915 wurden 


verſtändlich mit den urſprünglich gegebenen und 
den durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſen 
rechnen. Man bedenke, daß die allgemeine 


jen K N ) Es erhalten 
geſtaltung einer befriedigenden Zukunft körperlich folgende Händler Zucker: Eee 
und geiſtig gerüſtet zu ſein. Wir bemerken Sutter Filip, Zgierſka 95. Sacharow Fiſchel, 
Wenn nicht ein denkender und denk⸗ To ne e ea W, e 
fähi v i : nie ilberberg Chaim, Zakontna 17. Szezepanſki St., Bas 
fähiger Bauer den Pflug führt, wenn nicht madita 1 8585 Ken an, gag ene. reel 
„ 5 ; ; a Wulezanſka 88. Silberſchatz H., te Zarzewſka 1. 
Arbeitskräfte in großer Zahl in den Werkſtätten Sobezyk El., Alte Zarzewſka 84. Silberberg H., 
an den Maſchinen, in Kontoren le 7 e An 73. N iz 
j i : ichtiaiten | Siwerowa 3. Sstajkowſkifyr., Pabianicer Chauſſee 55. 
und beraleichen paa fo 8 195 1 Schottland Chaſkel, Alexandrowſka 16. Schmidt L., 
Anderbezweige! Landwrtdal, Gewerbe und Alerandrowſka 92, Scheindler A. Brzezinfka 35. Schancen⸗ 
Industrie, Handel und Verkehr niemals ent- bach N. Kontna 62, Schmitter M., Luiſen⸗Str. 54. Schatz 
ſprechend vorwärts kommen, ſondern ſtets in batke Alex, Miynarſka 27. Schultz Ida, Nikolajewſka 34. 
voller Abhängigkeit von höher entwickelten Gemein⸗ SA 8 Schmaler a 
meien bleiben. Die beſſere Bildung der Maſſen Schultz Alwina, Nawrot 25. Schnell Emil, Zielona 15. ; 
erzeugt fchon im einzelnen und damit im ganzen 


Wi⸗ 
ein richtiges Vorwärts⸗ 


verwerten mögen. 8 N : 
Bei dem Wiederaufbau des polnifchen Volks⸗ 
ſchulweſens bezw. ſeiner Neugründung und Neu⸗ 
ordnung muß die deutſche Verwaltung nun ſelbſt⸗ 


Volks⸗ 


. —— ERAEN — 


Wie er das Eiſerne Kreuz Erſter Klaſſe erwarb, er- 
zählt ein Hamburger Arbeiter in einem Brief an ſeine 
Firma, den wir in der Form wiedergeben, wie er der 
„Köln. Ztg.“ vorgelegen hat. Der Arbeiter ſchreibt: 


Hoffentlich haben Sie meinen Brief vom 2. 10. erhalten. 
Habe Ihnen noch nicht geichrieben, daß mir das Eiſerne 
Kreuz Erſter Klaſſe von Seiner Mazeſtät dem Kaifer Handgemenge. Wir hatten es fo weit, daß fie die Waf⸗ 
verliehen wurde. Ich wurde am 3. 10. von einem Auto fen niederlegten und ſich ergaben, jo hatten wir 3 Offi⸗ 
abgeholt, wurde in das Große Hauptquartier gebracht, ziere darunter 1 Major und 46 Mann gefangen genom⸗ 
da wurde ich dem Kaifer und Kronprinzen und dem men. Dann habe ich die Gefangenen abgeliefert beim 


Zeit die Mannſchaft wo ich vorn gelaſſen habe, mit dem 


Kleine Beiträge. = dem Zug, wo ich drinnen bin, war ſchon weg, auch 5 


Bafonett auf die franzöſiſche Kolonne zu, es gab ein 


ganzen Generalſtab vorgeſtellt. Seine Majeſtät der 
Kaiſer kam an mir heran. ich nannte meinen Namen. 
Seine Majeftät ſagte. gut mein Junge, ich fehe es, habe 
es auch gehört. was du bei dem letzten Ringen geleiſtet 
haft, hiermit überreiche ich dir das Giſerne Kreuz Erſter 


Regiment unter vielem Inbel, durch das Unternehmen 
von mir aus. Das Gefecht nahm ſein Ende gegen 3 
Uhr nachmittags, das Schlachtfeld lag voller Franzosen. 

Dann bekam ich den Auftrag die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Regiment und Brigade aufrechtzuhalten, was ich 


Klaſſe für dein ſchneidiges Vorgehen und dein tapferes auch tat. Des Abends um 10 Uhr hat'e ich einen Brief 
Verhalten. du biſt ein Held, drückte mir die Hand, dann vom Regiment nach Brigade zu überbringen. Als ich 
kam der Kronprinz und ſteckte mir das Kreuz an, ſo zurückkam, hörte ich ein Stöhnen, ich ging aus dem Gra⸗ 
kamen ſämtliche Generäle s 
reichten mir die Hand. Dann ging es zur Tafel, ich Stöhnen herkam, ich fand ein ſchwer verwundenter Frans 


wo anweſend waren und ben über die Deckung heraus in der Nichtung wo das 


Wenn die Fanfare klingt, wenn von den Türmen 


ſitze unter unſern höchſten Führern beim Eſſen bis 4 Uhr 
nachmittags, dann wurde ich wieder zurückgebracht mit 
dem Auto. Dies war ein Dag, ein herrlicher Tag, werde 
immer, ſo lang mir das Leben beſchert iſt, auf dieſen 
Tag zurückblicken und ihn nicht vergeſſen. Es hatte mir. 
eine grohe Freude gemacht, als einziger vom ganzen | 


zoſe, ich bin bei ihm angelangt, da fällt ein Schuß auf 
mir zu, ich werf mich zu Boden neben den Verwundeten 
und beobachte. In dieſer Zeit wo ich dalag, habe ich den 
Franzoſen verbunden. Ich wollte mich überzeugen, ob 
das Franzmänner oder Deutſche ſind, ich bin auf 20 
Meter herangekrochen, ichkonnte feſtſtellen, daß es Fran⸗ 


Regiment Erſter Klaſſe zu bekommen und dazu noch von zoſen find. Nun was ſollt ich machen, ich war allein, 
Seiner Majeſtät ſelbſt. e keine Hilfe konnte ich holen, ich habe mir die Sache über⸗ 

Meine Herren und Damen, alle wo Ihr zufammen 
feit auf dem Kontor, will ich Euch einen kleinen Ueber⸗ Gedanken, einen ganzen Zug zu markieren und gab Rome 
blick geben über das, was ich am 25. bei dem ſchweren | mandos ab um den Franzos zu täuſchen. Sie ſprangen 
Gefechte ausgefochten habe, ich hatte die Hoffnung nicht auf, zwei Schuß find gefallen und liefen weiter, ich rufte: 


einmal, ſondern mehreremal aufgegeben, aber ich habe „Sprung auf, marſch, marſch“ und alleine hinterher. We 
es durchgeführt, bin auch geſund mit durchgekommen. Ich holte ſie ein, haue mit dem Kolben dazwiſchen, einige 


Leim Gefechte war der Franzoſe auf einer Stelle bei warfen die Gewehre ſchon weg. So hatte ich neun Mann 
uns mit ſtarker Gewalt durchgekommen. 


legt und bin aufs Ganze gegangen, mir kam der gube 


l Di Er wurde gefangen und die andern drei find mir ausgerückt. Sie . 
laber bald abgeschnitten und die Mehrzahl gefangen. Ich] haben Ti gutwillig ergeben, fie dachten da kommen noch 


5 Mk., 4. Gattung 3 Mk. 75 


Felder, Buſchwerk, 
vom Keller bis zum Speicher breit machen, erf 


eein Pfund, holländiſcher Käſe 90 Pfg., 
Milch die 


Liede „Ach bleib mit deiner Gnade“, 


bieten, wo ſie ihre Kräfte 


Tren 


$ ti 


Lagiewnicka 13. Wiener CH, Monilna 1, Wieſentur 
Ay. Nikolajew'ka 2. Wollmann Ch., Krutka 7. Wahl 
Emilie, Kielma 14. Wroclawſki W., Konſtantynowfka 84. 
Weishändler K., Konſtantynowſka 57. 25 
Ogrodowa 25. Wisniewſki Waclaw, Przejazd 83 Molſki 
J., Petrikauer 2. Wagner T., Potrikauer 213. Wein⸗ 


Weingarten N., 


garten Sch., Vetrikauer 288. Warmbrunn N., Petri⸗ 
kauer 294. Weingarten Schlama, Paſſ. Schultz 25. 
Wilhelm B., Pab. Chauſſee 25. Wofciechowiki Karl, 


Przendzalniana 10. Wertbeim M., Zgierska 50. Mies- 


blatt Steel, Nawrot 1. Wilhelm J., Ziegelſtraße 1i. 
Wieſe Guſt., Rokic. Chauſſee 10. Wislieki 
Wagner B., Zakontna 60. Wilus Jan, Zawadeka 3. 
Winiarſki J., Wlodzimierſka 24. Winkler T., Wulczanſka 72. 
Wandelt Ferd., Senatorſka 12. Wujcik M. Slowian ka 7. 
Wolle St., Targowa 32. Weiland G., Targowa 61. 
Wnorowſka S., Widzewſka 107. Wine W., Widzewſka 231. 
Wiener Ber, Wschodnia 16. Weiß R. M., Wschodnia 28. 
Wrublewſka M., Dzielna 23. Wachs berg Ch., Petrikauer 175. 
Zaleſki Fr., Luiſenſtraße 45. Zucker A., Srebrzynſka 5. 
Zender A., Drewnowſka 1. Zelmer B., Luiſenſtraße 39. 
Zaleſki Fr., Andrzeja 45. Zynzynates J., Konſtanty⸗ 
nowſka 18. Zielinſki W., Ogrodowa 36. Zucker Chaim, 
Petrikauer 34. Zak A., Petrikauer 127. Zajdel J., 
Przendzalniana 91. Zieleniewicz A., Zagajnikowa 13. 
Die Ausgabe findet von 3—6 Uhr nad: 
mittags ſtatt. l 
Es iſt der Verpflegungs⸗Deputation bekannt 
geworden, daß die Händler an die Käufer nur 
dann Zucker abgeben, wenn dieſe auch noch andere 
Waren abnehmen. Ein ſolches Verfahren iſt 
unſtatthaft. Die Verpflegungs⸗Deputation wird 


rückſichtslos alle diejenigen Händler von der Lifte 


ſtreichen, die ein ſolches Anſinnen an die Käufer 
ſtellen. N | | 


K. Lebensmittelpreiſe. Die Verpflegungs⸗ 
deputation des Magiſtrats hat ein neues 


Preisperzeichnis der Lebensmittel auf⸗ 
geſtellt, die von ihr verkauft werden. Danach 
koften vom 28. November ab: Gerſtengrütze 


9 M. 60 Pfg. das Pud, Graupen 13 M. 20 Pfg. 
das Pud, Mannagrütze 75 Pfg. das Pfund, weiße 
Bohnen 14 Pfg. das Pfund, braune Bohnen 
54 Pfg., Salz 4 Mark das Pud, Farin 37 Pfg. 
das Pfund, Würfelzucker 45 Pfg., Tee (1. Gattung) 
7 Mk. das Pfund, 2. Gattung 6 Mk., 3. Gattung 
Pfg., Kerzen 1 Mk. 
10 Pfg. das Pfund, Pfeffer 1 Mk. 44 Pfg., 
Cichorie 45 Pfg., Kaffeezuſatz „Frank“ ein Packet 
40 Pfg., Kaffee 2 Mk. ein Pfund, Eſſig 7½ Pfg. 
Kondenſ. 
Büchſe 90 Pfg., Steriliſ. Milch 
40 Pfg. pro Liter, Butter 5 Mk. 50 Pfg. das 
Kilo, Gerſtenflocken 1 Mk. 5 Pfg. das Kilo, 
Kartoffel 5 Mk. der Doppelzentner, bol. Heringe 
TO Mk. pro ½ Tonne, norw. Heringe 182 Mk. 


die Tonne, Marmelade 65 Pfg. das Pfund Brutto, 


Schmalz 1 Mk. 80 Pfg., Streichhölzer 
25 Pfg., Pflaumen 60/70 St. 90 Pfg., 
80 Pfg. und 90/95 St. 65 Pfg. 
K. Einweihung einer Tee⸗ und Milch⸗ 
halle der Chriſtlichen Gewerkſchaft. Geſtern 
abend gegen 7 Uhr verſammelten ſich Vertreter 
der deutſchen Geſellſchaft „Deutſche Selbſt⸗ 


1 Pack 
70/80 St. 


hilfe“ und Gäſte zu einer ſchlichten Feier der 


Einweihung einer Tee- und Milchhalle, die von 
der Gewerkſchaft chriſtlicher Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen im Lokal Zarzewſka 13 errichtet 
wurde. Eingeleitet wurde die Feier mit dem 
worauf 
Paſtor Dietrich ein Gebet ſprach und ſodann 
eine Anſprache an die Verſammelten hielt. Er 
wies auf den großen Freudentag der Lodzer 
chriſtlichen organiſierten Arbeiterſchaft hin, die 
nach langem, ſchweren Ringen ein dreifaches Feſt 
feiern kann: die Errichtung einer Brothalle, einer 
Teehalle und einer Milchhalle. Die neue Grün⸗ 
dung ſoll den Hungrigen einen Zufluchtsort 
ſammeln können. 
Dank der Eröffnung der Milchhalle würde es 
möglich ſein, die Folgen der Unterernährung zu 


beſeitigen. Sodann wies Paſtor Dietrich auf die 
bisherigen Leiſtungen der Gewerkſchaft hinſichtlich 
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S., Zielona 61. 


7 


Errichtung billiger Arbeiterküchen, teilgenommen 


haben. Zum Schluß dankte er dem Zentralver⸗ 
band und der Loder Ortsgruppe für das ſchöne 
Werk, das eine Stätte ſein ſoll, wo Bedürftigen 
leibliche Kräftigung zuteil werden wird. Ein 
gemiſchtes Doppelquartett trug darauf das Lied 
„Bis hierher hat der Herr geholfen“ klanavoll 
vor. Herr Hugo Neumann dankte ſodann 
Herrn Paſtor Dietrich in kurzen Worten für ſeine 
Fürſorge um die Gewerkſchaft. Nach einem Gebet 
wurde von den Verſammelten der Choral „Ein’ 
feſte Burg iſt unſer Gott!“ geſungen, womit die 
eindrucksvolle Feier ihren Abſchluß fand. 

Militärgottesdienſte. Herr Garniſons⸗ 
pfarrer Lic. Althaus ſchreibt uns: Die Militär- 
geſangbücher, aus denen vom nächſten Sonntage 
an in dem evangeliſchen Militärgottesdienſte ge⸗ 
ſungen werden wird, ſind für die Lodzer Beſucher 
der Gottesdienſte von heute an täglich in der 
Kanzlei der Johannisgemeinde zu den üblichen 
Dienſtſtunden zu beziehen. Für unbemit⸗ 
telte Beſucher der Militärgottes⸗ 
dienſte wird das Exemplar zu 10 
Pfennigen (nur in deutſchem Gelde) ab⸗ 
gegeben. Es wird aber gebeten, daß jeder, 
der dazu in der Lage iſt, 30 Pfennige für das 
Buch, deſſen Selbſtkoſtenpreis 28 Pfennige be⸗ 
trägt, zahlt. . : 

Dank. Herr Garniſonspfarrer Lic. Althaus 
erſucht uns um Aufnahme folgender Zeilen: Das 
Kirchenkonzert in der St. Johanniskirche 
am 21. November d. J. hat die Summe von 
209 Rubeln eingebracht, die dem Fonds für Er⸗ 
richtung einer evangeliſchen Kinderküche zuge⸗ 
wieſen ſind. Von ungenannter Seite ſind mir 
am Totenſonntage 35 Mark für die Hinter⸗ 
bliebenen der gefallenen Krieger zugeſandt wor⸗ 
den. Herzlichen Dank. 35 

K. Eine neue Schule. Heute wird in der 
Zawadskaſtraße 23 eine Schule für die Kinder 
orthodoxer Juden eröffnet. Außer in der Religion 
werden die Kinder auch in allen allgemein bil⸗ 
denden Fächern nach dem Programm der Aklaſſigen 
Handelsſchulen unterrichtet werden. n 

a. Ciroen Selbe moréòverſuck verübte am Sanntag 
der 45 Jahre alte K. Moſchkowitſch, wohnhaft Aleran⸗ 
drowſka⸗Straße, indem er Karbolſäure trank. Ein 
berbeigernfener Arzt wandte ſofort Gegenmittel an, 
ſodaß dem Lebensmüden keine Gefahr mehr droht. 

x. Deuſtähre. Es wurde geſtoßlen: aus einem 
Stall des St. Deriſch (Petrikauer Straße 166) Kaninchen 
im Werte von 20 ME, aus der Wohnung von 6 
Smniechowiki (Farl⸗Straße 8) 22 RDL in bar, 1 Arief- 
taſche und ein Paß; aus der Wohnung der Viktoria 
Daniera (Sanoma 14) Wäſche im Werte von 40 NET: 
aus einer Kammer der X, Barabaſch (Wid zewſka 1589 
ein Quantum Kohle; aus der Wohnung des S. Krzy⸗ 
zanowſki (Gluwna D Vackwaren und verſchiedene 
Sachen; aus der Wohnung der Vl. Schubert (Ra⸗ 
doma 200 verſchiedene Sachen im Werte von 23 RDI: 
aus der Wohmma des M. Roſenblum (Zarzewſka 17 
goldene Gegenſtände im Werte von 18 Rbl.: aus der 
Rohna der Teofila Kemblewſka (Neue Zarzewſka 5) 
verſchiedene Sachen im Werte von 60 NEL 

Arheſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuer⸗ 
wehr, Pikolaiewſka 54, abzuholen, u. zw.: 

B. Poganowſki, Oppenheim A., Tobſt J., Lewkrwitſch 
P., Rogozinſki J., Breitnmann M. Ch, Maraolis S., 
J. Bernſtein, Bem K., Hertzberg J., Neumar S., Gold⸗ 
bera GE. T., Lipſchitſch J., Geliebter, Kwia't N. X., 
Gleſſer, Robt L., Müller J., Müller A., Krüger P., 
Spiegel Sch., Korzewſki M., Mareiniak L., Froſt F., 
Lipſchntſch B., Waſtelewſki A., Kühn W., Kohn F. WM., 
Schenker L. D., Schulz E., Pruſſak und Aſch, Zdamo⸗ 
mitſch, Polkowſki H., Glas F., Rathe J., Jachelſohn D., 
Czornü W., Beitinger E. G. 


Deutſches Theater. 
büro wird uns geſchrieben: „Jettchen Ge⸗ 
bert“, das erfolgreiche Schauſpiel von Georg 
Hermann, beherrſcht auch in dieſer Woche den 
Spielplan des Deutſchen Theaters. Am heutigen 
Dienstag geht es bereits zum 6. Male in Szene. 
Die Beſetzung iſt die gleiche wie bei der Pre⸗ 
miere. Frl. Sanden ſpielt die Titelrolle. 


— 


Aus dem Theater⸗ 
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ow Fa 60. Wagner Wilh., Gl wua 28 Wiener M.“ der Selbſthilfe für die Mitglieder hin, die an der 


wurde eine neue Verwaltung gewählt. 


und Revolver ab, damit fie mir auf dem Wege nichts Fat man ſich jetzt dazu entſchloſſen, die Kiſten an 


Wir liegen ſchon am 20. September draußen, am 18., 


franzöſiſchen Soldaten in den Schützen⸗ 


hure i 


geradezu gefährlich. Sie ſchonen nichts, ſelbſt die lichen Heere geſchildert. 


üben, und die übrigen Lebensmittel werden in 
x Se ſchloſſen gehalten. 


mehr von uns, ich nahm ihnen die Taſchenmeſſer, Dolche Ratten keinen genügenden Widerſtand leiſteten, ſo 


mehr anhaben können. Um 12 Uhr des Nachts kam ich Eiſendrähten einen Meter über dem Boden 


beim Regiment mit den Gefangenen an, das war wieder aufzuhängen, aber auch dieſes Mittel hilft 


eine große Freude für unſern Oberſt. nicht viel. Denn die Ratten haben klettern ge⸗ 

So haben wir 40 Stunden in dem ſchweren Artillerie⸗ lernt, fie laufen an den Wänden empor oder beißen 
feuer und Kugelregen ausgehalten, haben es aber ge⸗ ſich durch die Holzdecken und laſſen ſich dann auf die 
ſchafft. Jetzt ift es augenblicklich etwas ruhiger hier. Kiſten mit Lebensmitteln niederfallen. i 
„Das Niederdrückende bei dieſer Plage iſt, 
das iſt morgen, gehen wir in Ruhe, 6 Tage lang, dann alle Abwehrmittel verlagen. Gegen die Deutſchen 


6 Tage in Ite Reſerve, am 1./11. gehen wir wieder in haben wir „unſern Joffre“, aber gegen die Ratten 


Graben. Sonſt weiß ich vorläufig nichts zu ſchreiben. haben wir, nur gelehrte Unterſuchungen und 
Mir geht es gut, bin auch geſund, was ich auch von papierne Rezepte. Bei „Friedensratten mögen 
Ihnen hoffe. Es grüßt Ihnen alle recht Herzlichſt der die chemiſchen Zuſammenſetzungen, alle diefe fo 
Ger. M. . „ Ritter des Eiſernen Kreuzes J. und II. 
Klaſſe. Auf ein geſundes Wiederſehn! Su 


Schlimmer als die Deutſchen find die Ratten, 


ſigkeiten wohl von Nutzen ſein, aber die Kriegs⸗ 
ratten, die ſo groß ſind wie die Kaninchen, lachen 

über das Papier, mit dem man ſie vertilgen will.“ 
Unter dieſer Spitzmarke ſendet ein franzöſiſcher f PA 


Soldat dem „Journal“ einen verzweifelten Bericht Die Ruſſeneinfälle des ſiebenjährigen Krieges 
über die furchtbare Plage, die die Ratten für die in einer zeitgenöſſiſchen Ode. In der großen 
Bücherverſteigerung, die im Dezember bei Oswald 
gräben bedeuten! f 
„Alles it mit Ratten überſchwemmt“, heißt es der Vergangenbeit auf, das im Hinblick auf die 
in dem Briefe. „Laufgräben, Verbindungswege, Ereigniſſe des Weltkrieges heutzutage von beſon⸗ 
und die Häuſer, in denen ſie ſich ade iſt. Es handelt fih um eine vater- 
recht. Die Unterſtände wimmeln von dief „ Dbean Friedrich den Großen 
haften Tieren, „die wie die Deutſchen an der | „Die Befiegten Heere“, von S. ©. Langen, Inſpektor 
Hier“ in geſchloſſenen Bataillonen die dort befind⸗ der Kirchen und Schulen im Saalkreis, Paſtor gu 
lichen Soldaten angreifen. Die ganze Weſtfront Laublingen und Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
mit Ausnahme der Gegend bei Eparges und Ta- ſchaften zu Berlin. Die von deutſchem Empfinden 
3 it mit ihnen angefüllt. Der Hunger macht ſie getragene Ode iſt 1758 in Halle erſchienen. Es 
raſend und dadurch für die ſchlafenden Soldaten werden darin die von Friedrich beſtegten feind⸗ 
1 Beſonders find es die 
Ruſſen⸗Einfälle, deren der Verfaſſer mit 
tiefem Schmerz und Zorn gedenkt. Er hört ein 
Angſtgeſchrei von Norden und fragt, ob es Männer 
ſind, die unterliegen. Dann fährt er fort f 
„Nein, dieſe röchelnd weichen Töne, 
Dies wilde, ſpottende Gehöhne 
Kommt nicht von tapferen Männern her: 


Päckchen mit Ver“andzeug ſchleppen ſie fort. Die 
jogenannten „kleinen Rationen“ wie Zucker, Salz, 
Kaffee und dergleichen find den Mannſchaften 
längſt ſchon weggenommen worden, weil ſie auf die 
Ratten eine unwiderſtehliche Anziehungskraft aus⸗ 
Kiſten aus ſtarkem Eichenholz ver 

Da aber auch diefe der Gier der 


daß 


warm empfohlenen Pulver und Säuren und Flüſ⸗⸗ 


Weigel in Leipzig ſtattfindet, taucht ein Buch aus 


deutſch 


ereins nachrichten. 
Vereinigung Deutſchſingender Geſang⸗ 
vereine im Königreich Polen. Auf der am 
27. d. Mts. im kleinen Saale des Männer⸗ 


Geſang⸗ Vereins ſtattgefundenen Verſammlung 


wurde beſchloſſen, im Intereſſe eines engeren 


Zuſammenſchluſſes der einzelnen der Vereinigung 


angehörenden Vereine, von welchen die meiſten 
ſeit Ausbruch des Krieges außerſtande waren, 
den Geſang zu pflegen, nach Einholung der be⸗ 


| hördlichen Erlaubnis gemeinſchaftliche Uebungen 


im Lokal des Männer⸗Geſang⸗Vereins abzuhalten. 
Dirigent wird Herr Kapellmeiſter Pohl ſein. 

K. Vom Schneiderarbeiterverein. Am 
Sonnabend ſand im Harmoniaſaal die Jahres⸗ 


Vorſitz führte Herr Weingarten. Aus dem ver⸗ 


leſenen Bericht über die Tätigkeit des Vereins 


ſeit Kriegsbeginn iſt erſichtlich, daß in der erſten 
Zeit der Verein ſeinen Mitgliedern keine Hilfe 
erweiſen konnte. Später wurde eine Arbeiter⸗ 
küche eingerichtet, die Mitgliedsbeiträge wurden 
verringert; ein Ausſchuß für Kirſchner und 
Mützenmacher wurde ins Leben gerufen; die Ar⸗ 
beitsloſen erhielten unentgeltliche Mittageſſen, die 
Mitglieder Geldunterſtützungen. Zum Schluß 


Aus der Im gegen. 

a. Aadogoszez. Feſtgehaltene Diebes⸗ 
beute. Am verfloſſenen Sonntag wu den 2 Perſonen, 
die ſchwere Säcke trugen, von einigen Poliziſten be⸗ 


merkt. Als ſte aufgefordert wurden ſtehen zu bleiben, 


ergriffen ſie die Flucht. Einer der Poliziſten feuerte 


auf die Fliehende einige Schüſſe ab, worauf dieſe die 


Säcke wegwarfen und flohen. Die Säcke enthielten — 
wahrſcheinlich geſtohlene — Treibriemen. 

x. Tſcheuſtochan. Vom Bezirks⸗ 
gericht. In der letzten Sitzung des Kaiſerlich 
Deutſchen Bezirksgerichts wurde eine Strafſache 
gegen die hieſigen Einwohner Julian Mazniak 
und Wojeiech Cipiura verhandelt, die angeklagt 
waren, einem gewiſſen Thomas Jurkiewiez töd⸗ 
liche Verletzungen beigebracht zu haben. Mazniak 
wurde zu 5 und Cipiura zu 6 Jahren Gefängnis 
verurteilt. „ To ki 

x. Pulawy (Gouvernement Lublin). Bom 
Forſt⸗ und landwirtſchaftlichen In⸗ 
ſtitut. Das Palais in Pulawy, die ehemalige 
Reſidenz der Fürſten Cßzartoryſki, befindet ſich 


heute in verhältnismäßig gutem Zuſtande, ab⸗ 


geſehen von einigen Beſchädigungen, die durch 
Geſchoſſe verurſacht wurden. Im Hauptgebäude 
des Palais befinden ſich ausſchließlich Muſeen 


und Laboratorien des Inſtituts, in den Flügeln 


des Gebäudes Wohnungen der Lehrer und der 


Dienerſchaft der Lehranſtalt. In den benach⸗ 


barten Gebäuden waren untergebracht: Wohn⸗ 
räume für 100 Hörer, tierärztliche Sammlungen, 
Muſeen der Forſttechnologie, Maſchinen uſw. 
Unverſehrt ſind geblieben der Sybillen⸗Tempel, 
ein gothiſches Häuschen und ein griechiſcher 
Tempel. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen die 
ſehr reich verſehenen Muſeen, Sammlungen und 
Laboratorien. Ihre innere Einrichtung befindet 
ſich leider in kläglichem Zuſtande. Gegenſtände 
des täglichen Bedarfs: 
Kinderſpielzeug uſw. wurden aus den Wohnun⸗ 
aen der Profeſſoren und Angeſtellten nach dieſen 
Sälen gebracht und mit den ſehr wertvollen 
Sammlungen durcheinander gemiſcht. Alle Türen 
ſtehen offen, da die Ruſſen die Schlüſſel mit⸗ 
genommen haben. Es beſteht daher die Gefahr, 
daß die Sammlungen geſtohlen werden können, 
umſomehr als kein Perſonal zur Beaufſichtigung 
der Säle vorhanden iſt. e ee 
Ruſſiſche Sachverſtändige 
1913 den Wert ſämtlicher Pulawer Muſeen auf 


Hier ſeht ihr der Weiber Leichen, 
Verſtümmelt, Prieſter ſelbſt erbleichen, 

And der Realen blutend Wehr! 

Sie tobt in unbewehrten Scharen, 

Sie, die Barbaren der Barbaren, 
Beweiſen ihren Heldenmut o 

In Weiber- und in Prieſterblut. s 
Sie kämpfen tapfer — unbeſtritten ) 
Mit den verlaſſenen Bauernhütten, 
Und zünden mutig Dörfer an. 23 
SH dies der Ruffen Art zu ftreiten? 
Braucht man zum Brennen, Plündern, Beuten, 
Zum Sengen hunderttauſend Mann? ; 
Sagt, ob das offne Land verheeren, 
Das ſchwache Weibervolk entehren, 
Und Prieſtermord, Mordbrennerei — 
Nicht Rußlands ganze Kriegskunſt ſei? 

Die Ruſſen haben ſich in den anderthalb Jahr⸗ 

hunderten, die feit jener Zeit verfloſſen ſind, wenig 


geändert. 


Kunſt und Wiſſenſ haft. | | | 


Studierende, Hörer und — Beſucher. Die iunge 
Aniverſität Frankfurt a. M. hat ee 
richtung erhalten, die die ſatzungsgemäße Beſtim⸗ 
mung dieſer Hochſchule, zugleich „die Aufgaben einer 
wiſſenſchaftlichen Fortbildungsan⸗ 
ſtalt zuer füllen“, deutlich in die Erſcheinung 
treten läßt und ein bemerkenswertes Novum im 
? en Aniverſitätsleben bildet. 
Während bisher an den deutſchen Univerſitäten die 


Teilnehmer an den Vorleſungen ſich nur in imma⸗ 


trikulierte Studierende und Gaſthörer gliederten, 


hat Frankfurt als erſte deutſche Univerfität den ge⸗ 9: 
nannten beiden Kategorien von Teilnehmern eine 
„Beſucher“ angereiht. Die Zulaſſung 


dritte, die der 


von „ Beſuchern“ hat zur Vorausſetzung lediglich, 
daß ſie das 18. Lebensjahr vollendet haben, nicht 
mehr Schüler ſind und die zur gedeihlichen Teil⸗ 
nahme an den Vorleſungen erforderliche „ſitt⸗ 
liche und geiſtig a 


e Reife“ beſitzen. 


allein mit den Nebengebäuden, billen⸗ 
Tempel, dem gothiſchen Häuschen und dem grie⸗ 


Tauſend Kronen geſchätzt, 


wie wir der „Gazeta Częstochowska" ente 


Se | s nommen. 
generalverſammlung der Mitglieder des Vereins 


ſtatt. Zugegen waren etwa 300 Perſonen. Den 


Schränke, Stühle, Tiſche, 


haben im Jahre 


furter Univerfität, die Akademie 


Wiſſenſchaft. In Penig in Sach 5 
er an den Unjverſttäten len geboren, Batte 
war im Jahre 1879 als 
der altklaſſiſchen Philologie und Ar 


Ruf an die Aniverſttät © 


meldungen ift der Dichter Maxim Gorki ernſtlich 
daß mit dem Ende gerechnet werden muß. 


Wert eine Million 
Fürſten Czartoryfki 
dem Sybillen⸗ 


Bere hnungen überſteigt der 
Kronen. Das Palais der 


auf eine Million 632 
den Wert der elektri⸗ 
ſchen⸗ und Gasanlagen, ſowie der Waſſerleitung 55 
und Kanaliſation nicht eingerechnet. Die innere 
Einrichtung und die in den Laboratorien vor⸗ 
handenen Gegenſtände ſtellen einen Wert von 
300,000 Kronen dar. Es wäre ſomit erwünſcht, 

daß das Inſtitut vor der Vernichtung bewahrt 
wird. Das k. und k. Gouvernementsamt hat, 


chiſchen Tempel wird heute 


nehmen, bereits dahingehende Scritte unters 


Ans Warschau. 


W. Vermehrung der Speiſeabgaben. Da die 
Armut unter der Bevölkerung zunimmt, hat das Bürger⸗ 
kemitee beſchloſſen, die in den billigen Küchen ausge 
teilten Portionen auf 65 000 täalich zu verar ößern. 


Davon kommen auf die Vorſtadt Praga täglich 200 


Mittagportionen. Gleichzeitig wurde es als notwendig 


angeſehen. die den Schukkindern verabfolgten Portionen 


von 7000 auf 35 000 täglich zu vergrö zern. da ungefähr 
dieſe Anzahl Kinder die Anfangsſchulen und Kinder⸗ 
gärten Warſchaus beſucht. a 


Wilna. Nachklänge zur Ruffena 
herrſchaft. Schon 3 Monate vor dem Gin- 
rücken der Deutſchen begann die Ausftedlung der 
Behörden und der Fabriken aus der Stadt. Den 
Fabrikinhabern wurden, nach der „Lib. Ztg.“, 
von der ruſſiſchen Regierung nicht nur die zur 
Verlegung ihrer Fabriken nach dem Inneren des 


} 


Reiches erforderlichen Eiſenbahnzüge unentgeltlich 


zur Verfügung geſtellt, ſondern auch Geldunter⸗ 
ſtützungen in Beträgen von 1000 bis 10 000 Rbl. 


N ausgezahlt. 


Polnische Angelegenheiten. 
AZABaur Statiſtik der Polen. | 
Nach den amtlichen Ermittelungen leben im 


Oſten Europas 16 bis 17 Millionen 


Polen, davon fünf in Oeſterreich und drei 
in Preußen, alfo etwa die Hälfte in dem bis⸗ 
herigen Rußland. Auf das ſogenannte Kongreß⸗ 
polen entfallen 7 Millionen. Für Kongreßpolen 
ergab die letzte ruſſiſche Volkszählung von 
1897 insgeſamt 9,4 Millionen Bewohner, die 
heute auf über 10 Millionen angewachſen ſein 
mögen. Kongreßpolen iſt keineswegs ein natio⸗ 
nal einheitliches, ſondern ein national gemiſchtes 
Land. Außer den Polen zählt es 15 v. H. 
Juden, 4 v. H. Deutſche, 4 v. H. Ukrainer 
(Ruthenen), über 3 v. H. Litauer, 3 v. H. Ruſſen 
und 1 v. H. andere Völkerſchaften, alſo mehr 
als 30 v. H. Nichtpole. N N 
Die Not der verſchleppten Polen. 
„Glos Narodu“ in Krakau meldet: Die Zahl 
der von ihrer Heimatsſcholle in Polen verſchlepp⸗ 


ten polniſchen Bewohner, die noch immer ziellos 


umherirren und ſich in größter Notlage befinden, 
beläuft ih auf mehr als 900,000, von 
denen 500,000 auf Bewohner von Städten und 
400,000 auf die ländliche Bevölkerung entfallen. 
Die Zahl der aus Galizien verſchleppten und 
aus Wolhynien vertriebenen Bewohner beträgt 
über 300,000. In den Wäldern bei Minſk 
allein befinden ſich noch über 35,000 Flüchtlinge, 
die in Erdhöhlen hauſen und ohne Lebensmittel 
und Kleidung ſind. Das Elend dieſer Unglück⸗ 
lichen ift gräßlich. Viele der Unglücklichen ſter⸗ 
ben ohne jede Hilfe. Durch Kiew allein ſind in 
den letzten Monaten über 2½ Millionen Flücht⸗ 
linge gezogen. Bei Smolenſk wurden Feldlager 
für 400,000 Flüchtlinge errichtet, doch mangelt 


350,000 Rbl. geſchätzt. Nach den gegenwärtigen es an den notdürftigſten Erforderniſſen. 


SHE AA E P SA E E DAEN ASAS 


Beſucher werden nicht ohne weiteres zu allen, 


ſſondern nur zu den ausdrücklich für fie beſtimmten 


Vorleſungen und Uebungen, zu anderen nur mit 
beſonderer Erlaubnis des Dozenten zugelaſſen. In 
der mediziniſchen Fakultät iſt die Zulaſſung von 
Beſuchern, ſoweit ſie nicht Aerzte oder Medizinal⸗ 
praktikanten find, in allen Fällen von der be⸗ 
ſonderen Erlaubnis des Dozenten abhängig. Welche 
Bedeutung eine ſolche entgegenkommende Einrich⸗ 
tung für die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung hat 
und wie dankbar ſie von ihnen benutzt wird. erhellt 5 
aus der Tatſache, daß die Vorläuferin der Frank⸗ T 
j für Sozial. 5 
Handelswiſſenſchaften, an der Diele Einkichtung be u 
reits beſtand, bei einem Durchſchnittsſtande von 
400 bis 500 immatrikulierten Studierenden und 
etwa ebenſo viel Hofpitanten (⸗Gaſthörern) im 
manchen Semeſtern außerdem noch 1200 Hörer“ 
(wie die Bezeichnung damals lautete! hatte — 
5 1 wi iche 11 
holen witz. ieder erreichen und noch über⸗ 


Geheimrat Löſchke +. In Baden-Baden it am 
Freitag der ordentliche Profeſſor der Archgologle 
an der Univerſität Berlin. Geheimrat Dr. Geo r 
Löſchke, im Alter von 63 Jahren einem Schlag⸗ 
anfall erlegen. Geheimrat Löſchke gebörte zu den 
hervorragendſten Vertretern der archäologiſchen 


Leipzig und Bonn ſtudiert, 
außerordentlicher Profeſſor 
chäologie an die 
berufen worden und kam 


Nach ruſſtſchen geitungs⸗ 


erkrankt. Der Zuſtand hat ſich ſo 


verſchli mmert, 


Va 


meldet wird, in der letzten Zeit z 


Machrichten aus Rußland. 
Deutſchenverhaftungen in Riga. 
In Riga wurden, wie über Kopenhagen ge⸗ 


angeſehene Deutſche unter der Beſchuldi⸗ 
gung verhaftet, eine Geheimmiliz gebildet 


zu haben, die beim Einrücken der Deutſchen ſo⸗ 
fort auf deren Seite übertreten und die Erobe⸗ = 
Wegen der. 
? | kurzem der 
Syndikus der Rigaer Hypotheken⸗Aktiengeſellſchaft 
Großmann und der Major N 
„Feuerwehr 
verbannt worden. 


rung der Stadt erleichtern ſolle. 
gleichen Beſchuldigung ſind ſchon vor 


Schummenn nach Irkutſk 


Nunmehr iſt auch eine 


größere Zahl anderer hervorragender Bürger nach 
Sibirien geſandt worden, darunter der Schrift⸗ 


D 


leiter des verbotenen „Rigaer Tageblatts“ Dr. 
Stellm acher und der Paſtor der deutſchen 
lutheraniſchen Gertraudenkirche Schaberg. Auf 


beſondere Verordnung des Gouverneurs von Liv- 


land wurde auch der außerhalb Rigas wohnende 
r. Adlerberg nach 


. 3 A ESN 


Kriegsverletzte auf eigener Scholle. 
Die Anſtedlung von Kriegsverletzten in Schle⸗ 


ſien, die bekanntlich von der Schleſiſchen Landgeſell⸗ 


1 
* 
— 


ſchaft ins Werk geſetzt wird, hat bei der Unterbrin⸗ 
gung der Reſthypotheken inſofern eine ſchwierige 
Aufgabe zu löſen, als der Kaufpreis der einzelnen 
Stellen durch die Anzahlung des Anſiedlers und 


die Beleihung mit Rentenbankkredit oder dem 


Gede der Landesverſicherungs anſtalt nicht ge- 
deckt wird. Hier iſt die Leitung eines großen in⸗ 
duſtriellen Unternehmens in © rün bergin nade 
ahmenswerter Weile vorgegangen, indem ſie ſich 
entſchloſſen hat, für die von kriegsbeſchädigten 
Angeſtellten oder Arbeitern ihres Betriebes er⸗ 
worbenen Kleinſiedlerſtellen Reſthypotheken bis 
zur Höhe von 2000 Mark zu übernehmen und fo 
lange auf ihre Verzinſung verzichten, als der 
Kriegsbeſchädigte die Stelle beſitzt, auf ihr wohnt 


und ſie bewirtſchaftet. 


Die von der Stadt Oh lau beſchloſſene Klein⸗ 
ſtedlung auf der ihr gehörigen Reſtfläche des Rit⸗ 


tergutes Baumgarten, über die wir bereits berich⸗ 
teten, wird jetzt von der Schleſiſchen Landgeſell⸗ 


ſchaft in der Weiſe vorbereitet, daß jede Beſitzung 


drei bis vier Wohnräume, Nebengelaß und einen 


Stall für Kleinvieh erhält, während jedes Haus 
an die ſtädtiſche Gas⸗ und Waſſerleitung. eventuell 


Ohlau. 


auch an die elektriſche Leitung angeſchloſſen wird. 


Ferner können ſich Kriegsverletzte hier durch Er⸗ 
werb eines Eigenheimes einen ſicheren „Anterſtand⸗ 
ſchaffen. Denn die Siedlungen ſollen gemiſcht 
ſein. Auch iſt die etwa zum Unterhalt der Familie 
notwendige dauernde Lohnarbeit vorhanden und 
wird gern vermittelt, ſowohl in der Landwirtſchaft 
als auch in den induſtriellen Betrieben, nament⸗ 
und Zigarrenfabriken, der Stadt 


Fürſorge für kriegsinvalide Staatsdiener. Das 
ſächſiſche Geſamtminiſterium hat zur Kriegs⸗ 


invalidenfürſorge für Staatsdiener beſchloſſen, daß 


die Staatsbehörden vor allem beſtrebt fein müſſen, 
die bei ihnen vor Ausbruch des Krieges angeſtellt 
geweſenen und durch den Krieg Invaliden ge⸗ 
wordenen Staatsdiener wieder bei ſich unterzu⸗ 


bringen, und zwar ſie entweder in der früheren 


oder in einer andern, die bisherigen Bezüge 
gewährleiſtenden Stellung zu verwenden oder ihnen 
irgendeine leichtere Beſchäftigung gegen Wochen⸗ 
oder Monatsvergütung zu übertragen und ihnen 


jo Gelegenheit zu geben, zu ihren vielfach unerheb⸗ 


lichen militäriſchen Verſorgungsgebührniſſen ein 
weiteres Einkommen hinzuzuverdienen. Hierbei 
ſoll mit weitgehender Rückſichtnahme verfahren 
werden. L a . = 
Urlaub für Geſchädigte. Die oſtpreußiſche 


i Kriegszentrale beſchloß eine Eingabe an den 


. die zur 


Kriegsminiſter zu richten, dahingehend, daß die 
zum Heeresdienſt eingezogenen Gewerbetreibenden 
Oſtpreußens, die während des Einbruchs der Ruſſen 
Brand⸗ und Plünderungsſchäden erlitten, Urlaub 


erhalten, um die Anmeldungen des Schadens ord⸗ 
nungsgemäß bewirken zu können. Dieſes iſt drin⸗ 
gend erforderlich, da ſie ſeit Kriegsbeginn keine 
Zahlungen leiſteten und die Gläubiger nunmehr 
ihr Geld verlangen und die Zinſen wachſen. 

Hochſchulſtudium der Verwundeten. Nach einem 
Erlaß des bayeriſchen Kriegsminiſteriums 


W 


behorolicher Erla 


ahlreiche 


der ſtädtiſchen 


Sibirien verbannt, weil 


wird die Spende auch 


Kriegsbeſchädigten ein erfreuliches Ergebnie. Poſtanweiſung, Poſtauftrag ſind vollſtändig in 


Sertreler: Ma Lewkowicz, Lodz, Poludniowa Str. 5. I 


er, wie es in der 


und ihnen Geſchenke gemacht habe. 
Aus Petzkau trafen im Gouvernement Livland 
zahlreiche öſterreichiſche Kriegsgefangene ein, die 


zu Feld⸗ Wege⸗ und anderen Arbeiten verwendet 
werden ſollen. . e 


e Aas aller well. 


Eine Neunyorker Zeitung brachte vor einiger Zeit 
folgende Mitteilun : l 7 


„Otto Gaßler, ein 22jähriger Maſchiniſt, nahm 
ſich letzte Nacht gemäß Polizeibericht in Nr. 413 Weſt 
53. Str. durch Eintamen von Leuchtgas des Leben. 

Er ließ einen Brief an ſeinen Bruder Emil zurück, in 
dem er ſagte. daß er beine Arbeit finden könne außer 
in Munitionsfabriken, wo er Warten gegen feine eige⸗ 
nen Brüder herſtellen müßte. Lieber als das mache 
er daher ſelbſt allem ein Ende. Gaßler hatte kurz zu⸗ 

vor die Nachricht von Deutſchland erhalten, daß von 


— 


$ ; 


worden find, behufs Fortſetzung ihrer 
unterbrochenen Studien auf Anſuchen in 
Städte mit Univerſitäten und ſonſtigen Hochſchulen 
überwieſen werden. Für die Vergünſtigung kommen 
in erſter Linie ſolche verwundete und kranke Stu⸗ 
dierende in Betracht. deren Wiederherſtellung zur 


Felddienſtfähigkeit nicht zu erwarten iſt, dann folche, 


deren Geneſung nach Art ihrer Leiden ohnehin 
lange Zeit beanſprucht. a 
Berliner Volksſpende für die Kriegerfamilien. 
Der Berliner Magiſtrat wird in kurzem Anlaß 
nehmen. alle Einwohner der Reichshauptſtadt zu 
einer großen Volksſpende für die Krieger⸗ 
familien aufzurufen, die mit Hilfe einer beſon⸗ 
deren Organiſation durchgeführt werden ſoll. Da 
ein Bruchteil der Sammlung dem Kriegsausſchuß 
für warme Unterkleidung überwieſen werden foll, 
unmittelbar den Soldaten 
im Felde zugute kommen. f 
Akademiſche Arbeitsvermittlung. Auf Ein- 


ladung des Ausſchuſſes für Stellen vermittlung des 


Akademiſchen Hilfsbundes fand im Abgeordneten⸗ 


haus zu Berlin eine Beſprechung mit Vertretern 


von akademiſchen Berufs⸗ und Standesvereinen 


ſtatt. Gegenſtand der Beratung war ein gemein⸗ 


ſchaftliches Arbeiten auf dem Gebiete der Stellen⸗ 
vermittlung mit den Verbänden zu erzielen, die 
bereits eine Stellenvermittlung haben und am, 
Grund praktiſcher Erfahrungen Gewähr bieten. 
daß den Kriegsbeſchädigten tatſächlich geholfen 
wird. Vertreter hatten entſandt: Berliner Philo⸗ 


logenverein, Reichsverband der deutſchen Preſſe 
Verband deutſcher Diplomingenieure, Verein deut⸗ 


ſcher Architekten, Deutſcher evangeliſcher Pfarrer⸗ 
verein, Verein Deutſcher Ingenieure, Deutſcher 


volkswirtſchaftlicher Verband, Ausſchuß der ärzt⸗ 


lichen Standesvereine, Pſychiatriſcher Verein Ber: 
Die Beſprechung zeitigte im Hinblick auf 
künftiges Zuſammenarbeiten für das Wohl der 


SHauptverſammlung der Frauenvereine vom 
Roten Kreuz in den Kolonien. Unter Vorſitz der 
Frau Staatsſekretär v. Stephan und im Beiſein 
der Frau Herzogin Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg fand am Sonnabend nachmittag im Feſtſaal 


des Reichs⸗Kolonialamtes in Berlin die Haupt⸗ 


verſammlung der Frauenvereine vom Roten Kreuz 
in den Kolonien ſtatt, um über Maßnahmen zu 


beraten, die gleich nach Beendigung des Krieges 


in Angriff zu nehmen ſeien. 8 

Die Verſammlung war ſehr zahlreich und aus allen 
Teilen des Reiches beſucht. Dem Geſchäftsbericht war 
zu entnehmen, daß der Krieg naturgemäß auch auf die 
Urbetien der Schweſternpflege ſehr ungünſtig gewirkt hat, 
Die Schweſtern, die aus den Kolonien zurückkehren, wer- 


den teils in den Lazaretten im Reich, teils auch in den 


Laßaretten im Felde verwendet. Große Klagen werden 
von Ben Schweſtern, die nach den Lazaretten der beſetz⸗ 
ten Teile Ruſſiſch⸗Polens geſandt wurden, geführt. Sie 
hatten ungeheuere Strapazen auszuhalten und mit gro- 


ßen Schwierigkeiten zu kämpfen. Auch von den Schwe⸗ 


ſtern in den deutſchen Kolonien werden heſtire Mlanen 


über die Behandlung, die ihnen ſeitens der Engländer 


zuteil wurde, laut. Erfreulich iſt, daß das Schweſtern⸗ 
Erholungsheim Georgshof, in der Nähe von Köln, trotz 


der Kriegsverhälniſſe, im letzten Jahre durch Verbeſſe⸗ 
rungs⸗ und Erweiterungsbauten große Dienſte geleiſtet 


hat. Es konnten im Jahre 1915 bedeutend mehr Schwe⸗ 
ſtern zwecks Erholung dort aufgenommen werden als 
in den Vorjahren. Die Koſten für die Bauten und für 
Unterhaltung wurden zum großen Teil aus dem Verkauf 
von Brenn: und Nutzholz der zum Georgshof gehörenden 
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verletzt worden ſeien.“ ö 

Auch dieſe Nachricht gehört zu dem Kapitel 
„Leiden der Auslands⸗Deutſchen während des 
Krieges. „ 


Die Verwendung der als dienſtunbrauchbar aus⸗ 
gemuſterten Aerzte. Auf eine Anfrage des Bor- 
ſtandes des Leipziger Wirtſchaftlichen Verbandes 
der Aerzte teilt die Medizinalabteilung des Kriegs⸗ 
miniſteriums mit. daß eine Beſtimmung an die 
zuſtändigen Dienſtſtellen ergangen ift, nach der die 
als dienſtunbrauchbar ausgemuſterten 
Aerzte nicht zum Dienſte mit der Waffe 
einzuziehen ſind. Vorläufig ſollen ſie wie die mit 


einer Stelle zu beleihenden landſturmpflichtigen 


Aerzte verwendet werden, oder der Medizinalab⸗ 
teilung zur Verwendung namhaft gemacht werden. 

Das Kriegsminiſterium und die Aerztinnen. 
Während im Anfang des Krieges vereinzelt auch 
weibliche Aerzte zum Dienſt in den Lazaretten zu⸗ 
gelaſſen waren, iſt dies ſpäter eingeſtellt worden. 


Auf eine diesbezügliche Anfrage des Vereins 
Frauenbildung⸗Frauenſtudium iſt ſeitens des 


Kriegsminiſteriums die Antwort erteilt worden, 
daß in der Ausſchaltung der weiblichen Aerzte 
keineswegs eine Zurückſetzung der Aerztinnen ge⸗ 
genüber ihren männlichen Berufsgenoſſen wegen 
geringerer ärztlicher Leiſtungen zu erblicken ſei. Da⸗ 
gegen glaubt das Kriegsminiſterium, daß bei dem 
vielfach zutage getretenen Mangel an ärztlicher 
Hilfe in der Zivilbevölkerung, insbeſondere für 
Frauen und Kinder, die Aerztinnen auf dieſem Ge⸗ 
biet dem Vaterlande Erſprießlicheres zu leiſten ver- 
mögen, als in dem mit Aerzten ausreichend ver⸗ 
ſorgten Heere. N P 

Neuland. Das an der Oſtbahn bei Müncheberg 
belegene große „Rote Luch“ wird jetzt von 
Kriegsgefangenen urbar gemacht. Mehrere Hun⸗ 
dert von ihnen ſind dort tätig, um bis zum Früh⸗ 


jahr auf dem ſumpfigen Moorboden kulturfähiges 


Gemüſeland zu gewinnen. Mit den Gemüſean⸗ 
oflanzungen ſoll dann ſofort begonnen werden. 
Man rechnet mit großen Erträgen. Es ſoll des⸗ 


halb eine beſondere Güterabfertigungsſtelle am 


„Roten Luch“ errichtet werden. 
Neue Verdeutſchungen bei der Reichspoſt. Der 
Erſatz' der Fremdwörter durch deutſche iſt von der 


Reichspoſt wohl zuerſt von allen Behörden unter⸗ 


nommen und faſt ohne Ausnahme mit Erfolg 
durchgeführt worden. Bezeichnungen wie Poſtkarte, 


unfer Sprachgut aufgenommen. Andere Verdeut⸗ 
ſchungen, wie der Fernſprecher, haben freilich das 
Fremdwort noch nicht ganz zu verdrängen ver⸗ 
mocht. Neuerdings hat die Poſtverwaltung ihre 
alten Beſtrebungen wieder zur Geltung gebracht, 
indem ſie bekanntlich die Poſtpaketadreſſe durch 
Paketkarte erſetzt hat. Eine Verbeſſerung, die 
wegen der Kürze und Schärfe der Bezeichnung 
muſtergültig iſt. Jetzt ſind auch die entſprechenden 


Aenderungen in den Dienſtanweiſungen für die 


Beamten der Reichspoſt vorgenommen worden. An 
Stelle von Notadreſſen gibt es nur noch Not⸗ 
paketkarten. Der frühere Adreſſenabſchnitt 
heißt jetzt einfach Abſchnitt. Die Vorſchriften 
über deſſen Verwendung lauten jetzt demgemäß 
einfach: Auf die Vorder⸗ und Rückſeite des Ab⸗ 
ſchnittes der Paketkarte dürfen Zettel mit Mit⸗ 
teilungen, Geſchäftsanzeigen uſw. geklebt werden. 
Es heißt auch nicht mehr der Frankopermerk, fon- 
dern der Freivermerk. „Er iſt bei Paketkarten auf 
dem Abſchnitt unterhalb der Angabe des Abſenders 
zu ſchreiben. Gleichzeitig hat man einige andere 


Verdeutſchungen durchgeführt. Die frühere Akzept⸗ 


einholung it durch Annaßhmeeinholung erſetzt wor⸗ 
den. An Stelle von Wechſelakzept ſagt man fetzt 


Wechſelannahme. Die Poſt ſchreibt auch 


nicht mehr „das Akzept iſt nicht erteilt“, ſondern 
die Annahmeerklärung iſt nicht abgegeben. Statt 
eines Protokolls wird eine Verhandlung auf⸗ 


Brillanten und Somba Quit- 


| ie 9 


Zimmer 


mit elektr. Licht, Kloſett und 
Badezimmer zu mieten. ce 


Finnland⸗RNußland herbeiführen, gleichzeitig aber 
auch als Glied eines beabſichtigten neuen großen 
Verkehrsweges zwiſchen Rußland und England 

dienen ſoll. . i e 
Offenbar haben die gegenwärtig in den ſkan⸗ 
dinaviſchen Ländern zutage tretenden Beſtrebun⸗ 
gen, die Kriegsereigniſſe zur Förderung von Han⸗ 
delsverbindungen auszunutzen, dazu geführt. ſchleu⸗ 


nigit den Plan der Kapellſkürbahn zu verwirklichen. 
Diele 87 Kilometer lange Bahn ſchafft eine ſchnelle 


Verbindung zwiſchen Stockholm und einem vorge⸗ 
ſchobenen Punkt an der Küſte. Werden dann eine 
in Vorſchlag gebrachte Dampffährverbin⸗ 
dungen Stockholm — Abo verwirklicht und 
im finniſchen Eiſenbahnnetz entſprechende Verbeſſe⸗ 
rungen durchgeführt. To daß der jetzige Bahnweg 
Abo— Petersburg (575 Kilometer) eine erhebliche 
Verkürzung erfährt, dann wäre die Eiſenbahnreiſe 
zwiſchen Petersburg und Stockholm in 13 Stunden 
möglich, während jetzt die Reiſe zwiſchen beiden 
Städten 24 Stunden in Anſpruch nimmt. — 
[Von Stockholm bis Gotenburg dauert die Fahrt 
12 Stunden. und von Gotenburg bis London 
braucht ein Dampfer 30 Stunden. Somit könnte 
die Reife von Petersburg bis England in 
weniger als 2½ Tagen ausgeführt werden. 


Schnee und Frot im ganzen Reih. Aus allen 
Teilen des Reiches meldet der Draht andauernde Schnee⸗ 
fälle und ſtrengen Froſt. Im Rieſengebirge. im Harz, 
im Taunus liegt der Schnee 30 bis 40 Zentimeter boch, 
im Voralpengebiet einen halben Meter und im Schwarz⸗ 
wald bis 80 Zentimeter. Surchichnittlich fant die Tem⸗ 
peratur auf vier bis fünf Grad Kälte, vom Brocken 
werden fonar elf Grad gemeldet. Mit der dicken Schnee⸗ 
decke und dem ſtrengen Froſt bieten ſich dem Minter- 
ſport die beſten Ausſichten, und an einigen Stellen ſind 
die Efi- und Rodelbahnen — fo im Schwarzwald — 
bereits eröffnet. — Auch außerhalb des Reiches bat ein 
Wetterumſchlag ſtattgefunden: fo meldet die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Krütiania: An der ganzen Meſtküſte Nor- 
meneng wütet feit zwei Tagen ein furchtbarer Schnee⸗ 
ſturm, der groben Sachſchaden und Schiffsun fälle vers 
urſachte. Der Küſtendampfſchiffverkehr ift völlig einge⸗ 
ſtellt. Man fürchtet beſonders für die Fiſcherflotte, die 
auf Heringsfang ausgefahren iſt. l 2 


Oberverwaltunzsgerichtsrat Freiherr Karl von 
Schernding ift Freitag in feiner Wohnung in Charlot⸗ 
tenburg, Mommſenſtr. 57, im Alter von 56 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Er war ein hervorragender Juriſt, der auch 
als Landrat des Kreiſes Frankenſtein (Regierungsbezirk 
Breslau) ſich ausgezeichnet hatte. Seine Berufung an 
das Oberverwaltungsgericht erfolgte vor fünf Jahren. 


Keine bayeriſchen Kriegsbriefmarken. Die Verwal⸗ 
tung der bayeriſchen Poſtverkehrsanſtalt hat beſchloſſen, 
keine Kriegsbriefmarken herzuſtellen, und zwar in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Reichspoſtverwaltung in Berlin. 
Der Reichstag empfahl ſeinerzeit den Vorſchlag zur Er⸗ 
wägung. l 

Reiſebrotmarken in Sachſen. Vom 1. Dezember ab 
werden in Sachſen Reiſebrotmarken, eingeführt. 
Sie gelten außer in Sachen auch in Bayern. Württem⸗ 
berg und Baden; Preußen iſt nicht miteinbegriffen. 
Die einzelnen Marken find auf 40 Gramm ausgeſtellt. 


Der Danziger Nichtrauchertag am Geburtstag der 
Kaiſerin hat eine Geſamteinnahme von 78 000 Mark 
und einen Reingewinn von 60 200 Mart erne 
ben. Der Reingewinn fließt dem Vaterländiſchen Fraus 
enverein und dem Roten Kreuz zu. 

Eine Stiftung für Pankow. Der Inhaber der be⸗ 
kannten Zigarrettenfabrik Garbaty, Joeph Garbaty, 
hat, in Ausführung einer ſeiner vor kurzem verſtorbenen 
Ga'tin gemachten Zujage, der Cemeinde Pankow eine 
Stiftung im Höhe von 25 000 Mark gemacht, die den 
Namen einer Jofeph⸗und⸗Noſa⸗Harbaty⸗Stiftung trägt. 
Herr Garbaty hat bereits im vergangenen Jahr einen 
Betrag in gleicher Höhe der Gemeinde Pankow zur Line 
derung der Kriegsnot zur Verfügung geſtellt. 

Nuſſiſche Kriegsgefangene für ſtädtiſche Arbeiten. 
Der Berliner Magiſtrat läßt jetzt für Schulen regelmäßig 
kleingehauenes Holz und andere Brennmaterialien zur 
Heizung der Oefen anfahren. Mit der Lieferung der Gez 
ſpanne ſind Berliner Firmen betraut worden, die das 
Cin- und Ausladen dieler Sachen durch ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene beſorgen laſſen. Die Soldaten find arbeits⸗ 
ſam und willig. Zur Müllabfuhr waren probeweiſe 
frartzöſiſche Kriegsgefangene eingeſtellt worden, doch 
haben ſich die Franzoſen ſchlecht bewährt. jo daß man 
auch hierzu Rufen genommen hat, die vor allem der 
ſchweren Beſchäftigung mehr gewachsen find. En 
„Wenn die Stadt ſelbit ſchlachtet. In Zweibrück 
läßt bekanntlich der Magiſtrat ſelbſt Niader und a 7 
ne ſchlachten. Er bietet fekt Blutwurſt mit 1 M., Fleiſch n 
und Mettwurſt mit 1.20 M. und Leberwurſt mit 1 M. 
an. — Anderwärts ſind die Preiſe doppelt ſo hoch. 


Meiſterprüfung eines Blinden. In der Geſchichte 
der Meiſterprüfungen. falls eine ſolche beſteht oder noch 
geſchrieben werden ſollte, müßte als Seltenheit eine 
Meiſterprüfung in Halle a. S. verzeichnet werden. Dort 
hat nämlich ein Blinder, der Seilergeſelle Heinecke, die 
Prüfung als Seilermeiſter beſtanden. und zwar mit 
„ſehr gut“. Es ſoll dies das erſte Mal fein, daß ein 
Blinder den Meiſtertitel erwarb. 


Die frädtifche Aüfttammer in Emden. Eine der 
bedeutendſten Sehens würdigkeiten Norddeutſchlands iſt die 
im Emdener Rathauſe untergebrachte ſtädtiſche Rüſt⸗ 
kammer. Die Sammlung der alten Rüſtungen und 
Waffen iſt in ihrer Art von hoher kulturgeſchichtlicher 
Bedeutung und eine ergiebige Fundarube für den For⸗ 
fher auf dem Gebiete der Waſfenkunde. Die Erhal⸗ 
tung und Vermebrung des koſtbaren Beſitzes haben fih 
die ſtädtiſehen Kollegien ſtets angelegen fein laſſen. So 
ſoll denn auch darauf hingewirkt werden, die Rüſt⸗ 
kammer durch Erwerb von Waffen aus dem jetzigen 
Weltkriege von möglichſt allen kriegführenden Staaten 


zu ergänzen. 
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Dienfim’öchen für Alles fucht 
Stellung b. alleinſtehender Dame 
oder Herren, bevorzugt nach aus⸗ 
wiris, Zu erfahren Petrikauer 
Straße 56 bei Sudowicz. W. 975 
l 3 


wenig gebraucht, verkaufe billig 


tiſch, Nachtſchränkchen. 
Toiletten⸗E nrichtung und Karten⸗ 
tiſch. Nikolaſewſka 40, W. 2. 


Möbel, 3237 zu ve mieten. Näheres Wölczanſka 


Straße 120, l. links 3295 


Kredenz, Ciſch, Stühle. Ottomane, I er 2 merke 
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Damen⸗ mit elektriſcher Beleuchtung ſind 
billig in rahigem Haufe bei 
deutſcher Familie zu vermieten. 
za Näheres Senatorſka 21. 3399 


lichen wir in der Annahme, dass auch 
-unserem Leserkreis Interesse für die möglichst 
bequeme Geldserdung an Gefangene oder 

Verschickte 
Man schreibt: 

i die Deutsche Bank mit der Einrichtung 


‚ungarishen Kriegs- und Zivilgefangenen ge- 


Deutsche Bank damit begonnen, den Ueber- 


irt sie bereits bei 


den, dass der Deutschen Bank 


Deutsche Bank bestätigt nun den Zahlungs- 


der Rückantwortkarte den Empfang, und die 
einen entsprechenden Vermerk macht und 


häufig das erste Lebenszeichen, 


manchmal Verzögerungen in der Zu- 
stellung des Geldes, und es kann auch der 


Deutsche Bank damit, 


Paketen 


teilungen irgend welcher Art den Geld- 
sendungen nicht beifügen. 
Bei allen Ueberweisungen wird der 
Rubel zurzeit mit 1,50 M. berechnet. Ur- 


Abte eilung R. 


Folgenden Bericht des „B. T.“ veröffent- 
in 


im Innern Russlands. besteht. 


Eine sehr dankenswerte Aufgebe hatsi ich 


einer Zentrale für Geldüberweisungen Bach 
Russland an die deutschen und österreichisch- 


stelit. Wie sehr sie damit einem in weiten 
Kreisen empfundenen Bedürfnis entgegen- 
kommt, beweistdie starke Inanspruch- 
nahme dieser Vermittlungstätigkeit des 
Instituts. Im Januar 1915 hatte die 


weisungsverkehr zu organisieren, und 
der hunderitausendsten 
Ueberweisung angelangt. Bisher wurden 
nicht weniger als 15 Mill. Rbl. an die Ge- 
fangenen in Russland abgesandt, so dass 
also für die Ueberweisungen ein durchschitt- 
licher Betrag von 15 Rbl. herauskommt. 

Es braucht kaum hervorgehoben zu wer- 
durch die 
Uebernahme des in Frage kommenden 
Zahlungsverkehrs sehr erhebliche Arbeit er- 
wächst, und sie war genötigt, für diesen Zweig 
ihres Geschäfts eine besondere Abtei- 
lung zu bilden, die kurz „Abteilung R“ 
genannt wird. In diesem Bnreau bearbeiten 
gegenwärtig 23 Damen die Zahlungsaufträge 
für Kriegsgefangene. 


Will ein Angehöriger eines Gefangenen 
Geld nach Russland überweisen, so hat er 
ein Formular auszufüllen, auf dem anzugeben 
ist, an wen und in wessen Auf trace die 
Zahlung einer bestimmten Summe erfolgen 
sol. Gleichzeitig ist zu bemerken, ob der 
Absender den Betrag auf „Konto R.“ ein- 
zahlen will oder ob er auf einem Konto, 
das er unterhält, belastet werden soll. Die 


jetzt 


auftrag und schickt einen Abschnitt des 
obigen Formulars zugleich mit einer Avis- 
postkarte über die Geldsendung und Rück- 
antwortkarte an eine Bank des neutralen 
Auslands, die die Weiterleitung an eine 
Russische Bank übernimmt. Von da geht 
dann die Sendung an die Kriegsgefangenen 
weiter. Ist das Geld in die Hände der Ge- 
fangenen gelangt, so bestätigen diese auf 


Karte geht auf dem gleichen Wege zurück 
an die Deutsche Bank, die in ihren Akten 


dann die Empfangsbestätigung an den Ab- 
sender des Geldes schickt. Diese Karte ist 
das die 
Leute hier von ihren gefangenen Angehörigen 
erhalten. Eine Norm darüber, wieviel Zei 
die Ueberweisungen brauchen, bis sie in die 
Hände des Empfängers kommen, lässt sich 
unter den heutigen Verhältnissen nicht auf- 
stellen. Unter Berüchsichtigung der zahl- 
reichen zu überwindenden Schwierigkei ten 
kann aber festgestelt werden, dass sich 
der Verkehr ziemlich schnell und sicher ab- 
wickelt. Dem Absender stehen übrigens 
zwei Möglichkeit en der Ueberweisung 
offen, nämlich entweder die durchweg 
briefliche oder von Berlin bis Peters- 
burg die briefliche und von da aus die 
telegraphische. Spesen werden bei 
brieflichen ee nden nicht in Ansatz 
gebracht, bei Ueberweisungen, die bis 
Petersburg brieflich 1990 von da an tele- 
graphisch erledigt werden sollen, werden bei 
jeder Sendung $ M. für die Depesche be- 
rechnet. Die Sendungen gehen vorwiegend 
nach Sibirien, wo der grösste Teil der 
Gefangenen sich befindet. Da der Auf- 
enthaltsort der Gefangenen leider sehr 
häufig wechselt, entstehen naturgemäss 


dass das Geld überhaupt 
Im allgemeinen rechnet die 
dass, falls der Em- 
pfänger aus irgend welchen Gründen nicht 
zu erreichen ist, das Geld an sie zurück- 
kommt, und sie vergütet dann die Beträge 
unter Abzug der erwachsenen Spesen an 
ihre Auftraggeber zurück. Mit. der Ueber- 
sendung von Depeschen, Briefen oder 
.an Gefangene befasst sich die 
Deutsche Rank nicht. und sie kenn auch Mit- 


Fall eintreten, 
verloren geht. 


sprünglich war er zu 2,20 M. und dann zu 
2 M. bewertet worden. Der Umrechnungs- 
kurs von 1,90 M. erscheint im Verhältnis zu 
dem  augenblickichen Kurse der Rubel 
ziemlich hoch. Doch ist dabei zu berück- 
sichtigen, dass die Bank die russische Aus- 
zahlung im neutralen Ausland kaufen muss, 
und dass die ausländischen Valuten fort- 
gesetzt gestiegen sind. Ausserdem sind die 
der Deutschen Bank erwachsenden Spesen 
an Provisi ion, Drucksachen, Personal usw. 
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überaus hoch. Eine Versendung von Rubel- 


noten in natura an die Gefangenen ist aus 
den verschiedensten Gründen nicht möglich. 
Es hat sich auch technisch als unmöglich 
herausgestellt, Abstufunzen 
nung der Valuta eintreten zu lassen, zumal 
da die überwiegende Mehrzahl 
weisungen kleinere Beträge darstellen. : 
Deutsche Bank beabsichtigt aber keineswegs 
an der „Abteilung R.“ etwas zu verdienen, 
sondern sie betrachtet diese ledirlich als eine 
gemeinnützige Einrichtung. 

Da sich die Ueberweisungsstelle nach 
Russland . auf das beste bewährt hat, 


auch nach dem übrigen feindlichen Ausland 
den Zahlungsverkehr organisieren, und sie 
wird neben der „Abteilung R.“ „Abteilungen 
E. und F.“ ins Leben rufen. Damit dürfte 
sie sich den Dank vieler Angehöriger von 
in England und Frankreich untergebrachten 
Kriegs- und Zivilgefangenen und dieser selbst 
erwerben. 


Feutschlann. 


Daimler Motoren-Ges. in Stuttgart-Unter- 
türkheim. Die Gesellschaft, die erst kürzlich. der 
Stadtremeinde Stuttzert ein Darlehen von 2 Mill. M. 
gewährt hat, kündigt nunmehr die sämtlichen 
noch im Umlauf befindlichen Schuldverschrei- 
bungen ihrer Anleihe aus dem Jahre 1902 im 
Nennbetrage von 1842000 M. auf den 2. Januar 1916 
zur Rückzahlung gemäss Ziffer 3 Absatz 3 der An- 
leihebedingungen. 

Stassfurter Cheriische Fabrik vorm. Forster u. 
Grüneberg Akt-Ges. Die ordentliche Generalver- 
sammlung erledigte ohne jede Erörterung die Regu- 
lation. Es gelagt somit eine Dividende von 7 pCt. 
sofort zur Auszahlung. Die bisherigen sechs Mit- 
glieder des Aufsichtsrats werden wiedergewählt. 
Mitteilungen über die Aussichten für das 
neue Jahr wurden nicht gemacht. 


Russiand. 
Die Industrie im Ferghana-Gebiete. Gelegent- 
lich der neulichen Errichtung des Ferghana-Kriegs- 
Industrie-Komitees in Kokand sind von dem Ingenieur- 
Technologen Turkajew die Fabrikindustrien im Fer- 
ghanagebiete zusammengestelit worden. Danach wa- 
ren im ganzen Gebiete 280 industrielle Anstalten, 
darunter 180 Baumwollreinicunesfabriken, 
die gewöhnlich nur vom September bis Januar und 
nur selten bis zum März arbeiten. Sie besitzen Mo- 
toren von 82.1 Pferdekräften und beschäftigen 7160 er- 
wachsene Arbeiter. Gereinigt werden etwa 24 Mil- 
lionen Pud Rohbaumwolle. Ferner befinden sich im 
Gebiete 18 Oelfabriken mit Kraftmaschinen von 
4 10 Pferdekräften und mit 2191 männlichen und 
200 weiblichen Arbeitern. Sie verarbeiten etwa 
14 Millionen Pud Baumwollsamen und liefern gegen 
2 Millionen Pud gut raffiniertes Oel, etwa 200000 Pud 
Linterbaumwolle, 7 Millionen Pud Schalen, die zu 
Viehlutter Verwendung finden, und gegen 5 Millioner 
Pud. Oelkuchen zu Viehfutter. Außerdem wird das 
Mehl aus dem Oelkuchen auch noch als Düngemittel 
für die Acker verwandt und gegenwärtig fast voll- 
ständig von den örtlichen Landwirten abgenommen. 
während vor dem Kriege die Oelkuchen in großen 
Mengen nach Deutschland ausgeführt wurden Aus 
den schmutzigen Abfällen der Oelraffinierung wird 
eine einfache Seife für den Hausgebrauch in einer 
enge von etwa 140000 Pud jährlich hergestellt. Mit 
der Seifensiederei sind 8 Fabriken beschäftigt. Aus 
dem Abfall der Seifensiederei wird Schmieröl für 
Wagenräder hergestellt Bier wird in 5 Brauereien 
gebraut, die jedoch gesenwärtig außer Betrieb sind. 
Ferner bestehen im Gebiet eine Petroleumfabrik, 7 Eis- 


zustellen vermögen. 
siederei und eine Knochenmehlfabrik errichtet, jedoch 


Betrieb gesetzt. Mechanische Werkstätten und Eisen- 
giessereien gibt es 3. in allen Fabriken und Werken 
im Gebiet sind 15895 Pferdekräfte im Betrieb. Ausser- 
dem sind am Narym und am Darja 28 . 
anstalten mit 1940 Pferdekräften vorhanden. 
Abgesehen von der Baumwollreinigungs- und der 
Oelfabrikation befindet sich die Fabrikindustrie im 
Lande erst im Entstehen und vermag noch lange nicht 
die örtlichen Bedürfnisse zu decken. 

(Nach dem „Wiestnik Finanzow* vom 11.124. Ok- 
tober 1915.) 


Gewinne der russischen Munitionsindustrie und 
ihre Besteuerung. „Torgowo - Promyschlennaja Ga- 
seta“ vom 7. November berichtet: Am 6. November 
fand in Petersburg unter Vorsitz des Direktors der 
Petersburger Internationalen Rank, Schaikewitsch, die 
Generalversammlung der Aktiengesellschaft „Tulaer 
Kupferwalzwerk und Patronenfabriken“ statt, die den 
Abschluss für das letzte Geschäftsjahr (April. 1914 
bis 1915) genehmigte. Auf das Aktienkapital von 
3375090 Rubel (25 Millionen Franks) wurde ein Roh- 
gewinn von 8387877 Rubel erzielt und folgender- 
massen verteilt: zu Abschreibungen 610000 Rubel, 
dem Reservefonds. 41939 Rubel. Steuern: 
2600000 Rubel (die Gewinnbesteuerung der russ 
sischen Aktiengesellschaften ist stark progressiv, so 
dass auch ohne besondere Kriegsgewinnsteuer Kriegs- 
gewinne stark herangezogen werden können. Das 
vom Reichsrat bekanntlich noch nicht verabschiedete 
Einkommensteuergesetz der Reichsduma sieht eine 
Ermässigung der Sätze vor), Tantiemen 304 633 Rubel, 
Verwaltungsrat und Angestellte 331385 Rubel; p 


der Ueber- 
Die 


80 
wird die Deutsche Bank am 1. Dezember 


fabriken, die 2000 Pud Eis innerhalb 24 Stunden her- 
Im Jahre 1914 wurden eine Leim- 


nach einigen mißlungenen Versuchen wieder auser 
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dende 3125 000 Rubel (65 Rubel auf jede Aktie von 
187,50 Rubel nominal). 


in der Berech- 


‚| Goldindustrielle zu überlassen. 


kühlt aber, dass Eugland nicht imstande ist, die = 
Nachfrage zu decken und seine Stellung wiederzu- 
erobern, solange die jetzigen Ausfuhrbeschränungen 
nicht bedeutend gemildert oder ganz aufgehoben 5 
werden. e 

Die schottischen Bergarbeiter fordern im Namen - 
von 90,0 0 Arbeitern eins Lohnzulage von 9 d täg- 
lich. Der jetzige Lohn beträgt 8 s 6 d pro Tag. 8 
In der Woche vom 28. No- 2 
55 Prozent der 


Der Rest von 942 465 Rubel 
wurde auf Vorschlag der Verwaltung zu Extra-Abschrei- 
bungen verwendet. (Der letzte Aktienkurs war in 
Petersburg am 6. November 627 Rubel einschließlich 
Dividendenschein, in Paris am 13. November 1233 Fr., 
ebenfalls einschließlich Dividende.) 

Goldnot in Russland. Zur Abhilfe gegen die 
Goldnot schlug laut „Russkoje Slowo“ vom 9. No- 
vember Finanzminister Bark dem Ministerrat vor, 
ihm 10 Millionen zur Auszahlung von Prämien an 


Haag, 27. November. 
vember. 


bis: 5. Dezember dürfen 
Butterpro duktion ausgeführt werden. = 
| New-York, 27. November. Wie verlautet, wird N 


über die Unterbringung einer neun zig tägigen N 
fünfprozentigen Anleihe von 60 Millionen . 


Dollar für Russland verhandelt. 


Arbeitermangel in der Kriegsindustrie. Das 
zentrale Kriegsindustriekomitee erhob dem „Russkoje 
Slowo“ vom 9. November zufolge beim Gehilfen des 
Innern Plehwe Vorstellungen folgenden Inhalts: 


„Die weit verbreiteten Gerüchte über die bevor- . B5 
stehende Nachmusterune der bei der Aushebung als ae 
onds. 


„dauernd untauglich“ Bezeichneten, der sogenannten 
„weissen Billette“, haben unter den Arbeitern eine 
starke Erregung hervorgerufen. In der Annahme, 
dass Stantsfabriken sie sicherer als Privatfabriken 
gegen die Einberufung zur Truppe schützen, wan- 
dern die Privatarbeiter nach den Staatsfahriken ab. 
Andere, im 


Berlin, 29. November. Im freien Verkehr der 5 
Berliner Börse waren heute die Kurse durchweg 
niedriger, nur der Anleihemarkt war fest. Deutsche 
Staatsanleihen und die Kriegsanleihen zeigten Preis- 
besserungen, 4 %% ige japanische Anleihe war fest 
Ausländische Valuten gleichfalls fest. nordische Plätze, 


die jede Hoffnung auf ein Verbleiben ner Rubel- 
Betriebe aufgeben, lassen sich ablohnen und fahren Cabel Transfer, Holland, Wien etwas hö = hlend 
nach Hause, um ihre Angelegenheiten zu regeln. | noten waren merklich gebessert auf fehlendes 
Die die Arbeit fortsetzenden Arbeiter sind in grosser Material. N - 0 
ja keine Nachrichten i hes Geld ed 3½ —3¼ᷣ 
Unruhe. Da keine Nachrichten darüber vorliegen, Täglie es Ge 50% 
ob den Arbeitern in Fabriken für dringenden Heeres- ‚Geld über Ultimo te 
bedarf Aufschub gewährt wird, kommt die Industrie Privatdisk ont = e e e 4780 15 
in eine ganz ausnahmsweise schwierige Lage. Die Rubel noten 15 
mit der Reklamierung dienstpflichtiger Mannschaften i Paris, 27. November. 1. 25.11 
verbundsnen Schwierigkeiten veranlassten die Fa- = 27.1 i 8 N 
briken, nur dauernd Untaugliche einzustellen. Solche | 3%, Französische Rente 64,50 
Leute sind also die Mehrzahl der Industriearbeiter. 15 er 5 Anleihe sn 83,30 
Bei der schwierigen Lage, in die die Industrie in 30 „ an 50 1893. . š a ER 
den letzten Monaten bezüglich der Ergänzung des 40% Ill 88 * 
Arbeiterstandes gelangt ist, muss man mit jedem Banque de Paris 90 4 
Arbeiter sorgfältig rechnen. Die jetzigen Arbeiter | Credit Lyonnais . 8 
i 2 5 2 . N Sitez-Kanal 5 * * * -© r „ G 0 8 a Ser 
durch andere zu ersetzen, ist angesichts der Baku. „% 2 en 
völligen Erschöpfung aller Quellen nur | Briansk. soe 2 2 k 275 273 
in einem ganz. geringen Verhältnis möglich. Das |Lianosoff . . . e e eces ec. 466 466 
zentrale Komitee bittet daher, bei der Entscheidung KR tabrikei ee BER 
der Frage der „weissen Billetts“ die Heeresbedarfs- Toula E = 311 1104 
Fabriken zu berücksichtigen und dies allgemein be- Rio Tinto 225498 1503 
kannt zu machen, um die Arbeiter zu beruhigen.“ De Beers 4309.50 301 
d 5 a i f Lena Goldfields in I E S 39 En 
Randmines. 9 . 115,50 108 
Allgemeines. l Liverpool, 20. November. 
Rückgang der Fischerei und prelssteigerung f fur l en Notierungen 
Fische in England. Die „Times“ teilen mit, dass das | 20.11. 13.11. 
Ergebnis der Fischerei in England und Wales im Amer ordinary 29244 5,5 535 
Oktober 773 265 englische Zentner betrug, gegenüber | do. good od.. 6,5 6,13 
1 g do. fully good 'ord.. ee ee 0 6,35 
550 784 im Oktober 1919. Es ist also um mehr als do. low. mi ddt. 655 6,33 
die Hälfte zurückgegangen. In den ersten zehn do. fully low. middl. s 2 2 6,79 6,77 
Monaten des Jahres betrug das Ergebnis 4 817 428 da. middling . s e s eso 2 er 
Zentner im Werte von 6032101 Peund gegen do. fully middling. . 2 ar 135 
3973 642 ent im Wert 6 650 785 Pfund im do. good middling . 253 530 
FT im Werte von 630/09 Fauna Im do. fully good middling. . . . 755 7,53 
lahre 1914. (Demnach ist der Zentner im Werte do. middling faires s e ene a l GOl 7,89 
von 14,8 s auf 25 s gestiegen, also annähernd um | Pernam fai 7.85 7,75 
70 von H). 1 19,17 good ]ĩV7ꝙ ee: 8,27 8, 17 
N ch icht d N y. k B A f Ceara fair © e u e o è » & a e o T 80 7,70 
achrichten von der New ar er Börse. Au do. good far. 36822 8,12 
Grund einer Kabelmeldung aus New York schreibt Egyptian brown fair. 885 8,80 
der. „Daily Telegraph“: Der seit etwa einer Woche do. good fair. DL vr e 9,40 9,35 
begonnene starke Rückgang der Kriegs-Werte will 995 85 good fair N 1 199 
scheinbar immer noch nicht aufhören, wird aber nur M. 6. Broach good „ ; 8 : l 6,35 6,30 
als Folge der Ueberspekulation betrachtet. Manche do. = iin eier 6,60 
Papiere verloren neuerdings 30—50 Punkte, die Oomra good „ 1 D,a 5,30 
schweren sogar noch viel mehr. i do. fully good . 3 5,50 5,45 
u 5 è H ; $ do. fine ©. e è o a o4 o os 5,56 5,69 
Der Verkauf amerikanischer Werte aus deutschem Bengal good. „ ge AR 4,80 
Besitz durch holländische Häuser wird noch immer | do. fine 99 5,15 5,10 
fortgesetzt Die Holländer beklagen sich jetzt über | Madras Tinniveliy od, .. „6,77 672 
die Verzögerung der Mitteilung amerikanischer |. Liverpool, 20. November. 9 Ta 
2 5 is . \ 2 12 d m . 15 l á à 2 
Börsenkurse, da den 5 „ da- Wochenumsatz „ 55,960 54.920 
durch grosse Verluste erwachsen. Dre a er- do. Fon amerik. i 
zögerung soll Schuld der britischen De ei Baumwolle 45,870 40,100 
Zensur und des New Yorker Börsen- Gesamter E port 8,745 6.572 
vorstandes sein, ist aber doch ganz de Import . 118,936 27,864 
berechtizi. da dit Verkäufe doch do. do. von amerik. N l 
erechtigt, da diese Verkäufe 0 Baumwolle 103.639 28,844 
nicht von holländischen Kapitalisten, Gesamter Vorrat. „„ 892,100 871,050 
sondern von deutschen ausgehen. do. do. von amerik. . 
Die holländischen Besitzer von amerikanischen de er 685,900 661,210 
Papieren, die man hler sehr gut kennt, sollen sehr a E i "Baumwolle 84.440 78.180 
2 2 i ? i 7 7 
wenige derartige Papiere abstossen. — — i 


Aus der englischen Kohlenindustrie. Die „Mor- 
ning Post“ berichtet: Der Kohlen- Finigungsaus- |} 
schuss für Südwales beschloss die 5 der 
Bergarbeiterlöhne um 5 v. H. vom 1, Dezember ab, 
da die Kohlenpreise um 9 d. per 1 herabge- 
gangen sind und die Kohlenförderung um 1 Million 
Tonnen abnahm. Der Lohn beträgt künftig ` 26 v. H. 
mehr als die Grundrate von 1915. 

Es steht mit Sicherheit fest, dass ein Dutzend 
Kohlenbergwerke in Südwales stilliegen, und dass 
10,000 Bergleute feiern. Der Vorstand des Bergarbeiter- 
verbandes von Südwales beschloss, die Aufmerk- 
samkeit des Handelsministeriums und des Vorsitzen- 
den des Kohlen-Organisations-Ausschusses auf die 
besorgniserregende Häufigkeit dieser Arbeitsein- 
stellungen zu lenken. Arbeitgeber sowohl. wie die 
Arbeiter schieben die Schuld auf die Regierungs- 
politik der Ausfuhrbeschränkungen. 

Einer der führenden kKohlenbergwerksbesitzer 
regte sogar an, lieber eine grössere Zahl Kohlenberg- 
werke auf unbestimmte Zeif zu sehliessen und den 
Bergleuten zu gestatten, dem Heere beizutreten, l 
als mit dem jetzigen Versuch fortzufahren, Donnersta den : ; 
den Kohlenhandel den strengen Aus ee a Sun T. Males. 
fuhrbewilligungsmethoden der Re- 
gierung zu unterwerfen. Es herrscht grosse E 
Nachfrage nach Kohlen, die . zunehmende Aus- 
fuhr amerikanischer Kohle nach Märkten, in denen 
bisher England ein wirkliches Monopol besass, ist der 
üherzeugendste: Beweis- für diese Tatsache. Man 


in Zoss. 
Dztelna · Straße Ar. 18. 
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Direktion Walter Wassermann. 


Heute, Dienstag, den 30. November: 
i Zum 6. Male: 


Ocaufpiet aus dem vormärzlichen Berlin in 
5 Akten von Georg Herrmann. 


Morgen, Mittwoch: Wohltätige eltsvorſtellung. i 


Schauſpiel in 4 Akte en von 5158 Benzon. 


